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Von Anfang an 
ohne Verzögerung

Das gesamte Getreidefeld des 
Rayons Schortandy, Gebiet Zell
nograd. beträgt rund 132 000 
Hektar. Eine Fläche. auf der 
fast alle, europäischen Zwergstaa
ten Platz finden könntenl .

Die Ackerbauern von Schor
tandy haben auf dem Neuland 
von Kasachstan einen guten Ruf. 
Allein 1969—1970 konnten sie 
den durchschnittlichen Ernteer
trag pro Hektar um 2,1 Zentner 
steigern. Der Erfolg ist nicht zu
letzt dadurch zu erklären, daß 
die hiesigen Landwirte Empfeh 
lungen der Gelehrten streng be
folgen. die fortschrittlichen Ag- 
rotechnologten konsequent ein- 

-führen, die Bodenerosion be- 
’ kämpfen.
, Die Verpflichtung der Acker
bauern von Schortandy vor dem 
Staat sind In diesem Jahr recht 
hoch. Sie wollen 163 000 Ton
nen Korn In die Speicher der 
Heimat schütten. Sogar nach den 
vorläufigen Einschätzungen des 
durchschnittlichen Ernteertrags, 
•die man von den Agronomen 
der Wirtschaften hören kann, 
kommt man zur Schlußfolgerung, 
daß die gestellte Aufgabe durch
aus real) - Ist.

In den südlichen Rayons Ist 
dié Erntebergung In vollem Gan
ge. Seit vorgestern begann auch 
Lm Rayon Schortandy die ent
scheidendste Etappe des Kampfes 
ums große Getreide Hunderte 
Mähaggregate dreschen Hülsen

In der Vorhut 
der Ernte

ARKALYK. (KasTAG). Im 
Sowchos „Moskowski" wurden 
in allen.Traktoren- und Feldbau
brigaden Parteigruppen gebildet. 
Sie sorgten für die bessere 
Komplettierung der Brigaden, 
prüften die Bereitschaft der 
landwirtschaftlichen Maschinen 
und der Feldstandorte zur Ernte 
bergung. Für jede Brigade wur
den Agitatoren. Politinformato
ren und Verantwortliche für die 
Herausgabe von Wandzeitungen 
und Kampf blättern bestimmt 
Es wurden Bedingungen des 
Wettbewerbs unter den Kollek
tiven und. einzelnen Schaffenden 
ausgearbeitet, die jedem Werk
tätigen nahegebracht wurde. 
Zur Anspornung der Sieger lm 
Wetteifer wurden Geldprämien 
fesfgelegt sowie Rote Fahnen ge
stiftet. Alle 100 Hektar abge
erntetes Getreide sollen durch 
ein rotes Sternchen an der Kom
bine vermerkt werden.

. Die Brigade des Pioniers der 
Neulanderschließung. Kommuni
sten W. M. Swetschka überbietet 
ständig die Tagesnorm auf das 
Anderthalb- und Zweifache. Zu 
Ehren der Brigade wurde auf 
dèm Platz am Kulturhaus eine 
Rote Fahne des Arbeitsruhms ge 
hißt.
• I .Vortreffliche Arbeit leistet 
auch die Brigade von I. J. Niku
lin —> sie hat auf Ihrem Konto 
täglich mehr als zwei erfüllte 
Sollaufgaben. Auf zwei Nachbar
feldern arbeiten zwei Gruppen 
von Mechanisatoren, deren jede 
sieben Kombinen zählt. Der Par
teigruppenorganisator wählte 
sich einen Schlag an. der Grenze 
der Felder, er sieht gut. wie bei
de Gruppen arbeiten und kann 
seinen Kollegen rechtzeitig Hil
fe erweisen.

Die Kommunisten des Sowchos 
„MQskowskl" • setzen alles daran, 

, um" die" hohe Verpflichtung, In 
die Speicher der Heimat über 1,5 
Mliitonen Pud Getreide zu schüt
ten, zu erfüllen. 

früchte und mähen Gerste In 
Schwaden.

Auf dem Feld der ersten Ab
teilung des SäkenSelfullln- 
Sowchos trafen wir uns gestern 
mit den Mechanisatoren August 
Beisei. Jewgeni Zwetkow uno 
Kusma Kolesnikow. Diesem Trio 
wurde die Ehre zuteil, die Ge 
treldemahd in Angriff zu neh
men. Die Gerste auf einer Fläche 
von 252 Hektar steht sehr gut. 
.18—20 Zentner gibt es zwei
fellos", versicherten uns die 
Kombineführer wie aus einem 
Munde.

Während der Mittagspause 
kam der Einrichterbrigadier Be 
nlamln Schneider mit seinem 
. Moskwltsch“ aufs Feld und er
kundigte sich, ob es alles glatt 
gehe.

..Alles In bester Ordnung", 
antwortete August"Beisei.- ..Und 
wie geht's in der zweiten Abtei-

.lynsT.* •
Schneider schaute sich um und 

schmunzelte:
..Die sind uns. glaube ich. ein 

bißchen voran."
Das Trio von August Beisei 

steht lm Wettbewerb mit dem 
Trio von Iwan Gridtschln aus 
der zweiten Sowchosabtellung. 
Das erklärte uns Benlamin 
Schneider, als die^Steppenschlffe 
schon wieder durch das gelbe 
Gerstenfeld zum Horizont dahln-^ 
schwammen.

Die Parteiorganisation des

Getreidebergung auf der Tagesordnung
I PAWLODAR. (KasTAG). Die 
Getreidebauerndes Pawlodarer 
Irtyschgeblets haben eine reiche 
Ernte erzielt und begannen or
ganisiert mit Ihrer Bergung.

I Im ganzen müssen über 1,5 
Millionen Hektar Halmfrüchte 
gemäht und gedroschen werden. 
Die Pawlodarer haben nach Ein
schätzung Ihrer Möglichkeiten 
beschlossen. In die Speicher der 
Heimat 9 Millionen Pud Getrei
de mehr zu schütten, als lm Plan 
vorgesehen war. Das Land wird 
von-Ihnen auch bedeutend mehr 
tierische Erzeugnisse bekommen.

Darum ging die Rede auf dem 
Plenum des Gebietsparteikomi
tees. wo der Sekretär des Ge

ÜBERPLANMÄSSIGES GETREIDE
SEMIPALATINSK. (KasTAG). 

Auf den Feldern des Lenin-Kol- 
chos geht es heiß her. Mit 40 
Kombinen wurde schon die Hälf
te der Saatflächen abgeerntet. 
Hohe Leistungen zeigen die 
Kombineführer Grigori Topor
kow, Saglschan Shunusbekow. 
die anderthalb bis zwei Solls 
pro Schicht erfüllen. Auch die 
Kombineführer E. Schepan, K.

AS SR der Komi—50 Jahre
ASSR der Komi. Von Jahr zu Jahr vergrößert sich die Brennsloffge- 

wlnming in Workuta, über 14 Millionen Tonnen Kokerkohle jährlich — 
das Ist die heutige Arbeitsproduktivität der hinter dem Polarkreis liegen
den Kohlegewiiir.ungsbctriebe unseres Landes.

Die zwölf bestell K< hleabbaubrigaden aus Workuta riefen die Bergar
beiter des Petsclicra-Kohlenbeckcns zum Wettbewerb uni eine tägliche 
Tauscndtonneii-Ausk'stung je Streb heraus. Zum Erfolg der'unterirdischen 
Sclinellvnrtriebsbrlgoden von A. Shiganow, J, Bronnikow, A. Rechwiasch- 
Milll, I. Sorutscliinski und anderen trägt das gekonnte Ausnutzen der 
hochproduktiven Auslicbekomplexe und der mechanisierten Zimmerung bei.

Morgen weiden die Bergarbeiter zusammen mit allen Werktätigen der 
UdSSR den ."O. Jahiestag ihrer Republik begehen.

UNSER BILD: Die Bestarbeiter des hinter dem Polarkreis liegenden 
Kohlenbeckens — bei der Stadt Workuta, (von links) die Bergarbeiter 
Achmed Galijew und Jakow Pawlik, der Maschinist der Fördermaschine 
Held der sozialistischen Arbeit Dmitri Filippow, der Leiter der komplexen 
Abbaubrigade, Held der sozialistischen Arbeit Alexander Karmanow. Jeder 
von Ihnen hat 10—15 Jahre Stoßarbeit In denaGruben des Petschora-Koh
lenbecken» hinter sieh.

Foto: JASS

Rayons hatte noch lange vor dem 
Erntebeginn einen weltumfassen
den Plan zur Entfaltung der po
litischen Massenarbeit unter den 
Getreidebauern erarbeitet. Heu
te sind Feldstandorte Zentren die
ser Arbeit. Hier gibt es allerorts 
Radioempfänger oder Fernsehge
räte, frische Zeitungen und Jour
nale, wandernde Bibliotheken 
und äfideres. was die knappen 
Mußeminuten Inhaltsreich füllen 
kann.

Das RayondlenStlelstungskom- 
binat bildete acht Komplexbriga
den aus Friseuren. Meistern für 
Reparatur von Schuhwerk und 
Kleidung: die Rayonabteilung 
für Gesundheitsschutz sorgte da 
für, daß In Jedem Feldstandort 
Sanitätsposten funktionieren: die 
Handelsorganisation von Schor
tandy schickte fahrbare Handels
stätten Ins Feld.

Zur Aufklärungsarbeit sind 
Lehrer. Bibliothekare, Agrono
men, Deputierte der Dorfsowjets 
herangezogen, lm Agltkollektlv 
des Sowchos ..18 Jahre Kasach
stan" zum Beispiel wirken elf 
Genossen mit Hochschulbildung 
mit. Die besten Kommunisten aus 
den Reihen der Mechanisatoren 
tragen zur .Agitationsarbeit eben
falls Ihr Schärflein bet. Zu sol
chen gehören Im Sowchos ..Pod
lesny" die Kombineführer. Ge
nossen Tag. Artamonow. See
wald. der Rechner Basylew und 
andere.

Vorgestern hatten die Land
wirte von Schortandy knapp 760 
Hektar abgemähte Flächen von 
Hülse'nfrüchten und Gerste auf 
Ihrem Konto. Gestern waren es 
schon Tausende Flektar. Führend 
sind die Mechanisatoren der 
Sowchose ...Andrejewski” und 
. KasZIK". Ihr Tempo spornt 
die anderen an.

A. KUDRJAWZEW, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

bietspartelkomitees S.-I. Starus- 
sew mit einem Referat über den 
Verlauf der „ Ernteeinbringung 
und der Erfüllung der sozialisti
schen Verpflichtungen in der Er
höhung der Produktion und der 
Erfassung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse auftrat.

Das Plenum erörterte auch 
den Perspektivplan der Arbeit 
des Gebietsparteikomitees In der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU für die -Jahre 1971 — 
1975 und die Erfüllung der kriti
schen Bemerkungen, die von den 
Delegierten der Gebietspartei
konferenz gemacht worden wa
ren.

Maldybajew, N. Gimadljew ar
beiten im Stoßtempo.

Der Getreideverkauf an den 
Staat wird in hohem Tempo ge
führt. In die Speicher der Hei
mat wurden schon über 70 000 
Zentner Getreide bei einer Plan
aufgabe von 68 000 Tonnen ge
schüttet. Die Kolchosbauern wol
len an den Staat noch 24 000 
Zentner Getreide über den Plan 
hinaus liefern.

Delegation der
MOSKAU. (TASS). Entspre

chend einer zwischen dem ZK 
der KPdSU und dem ZK der KP 
Japans erzielten • Vereinbarung 
Ist eine Delegation der Kommu
nistischen Partei Japans- unter 
Leitung von Kenj Mlyamoto, 
Vorsitzender des Präsidiums des

Hektische Aktivität im EWG-Hauptquartier
BRÜSSEL. (TASS) .Hekti

sche Aktivität herrscht im EWG- 
Hauptquartier In Brüssel. Ein 
nach der anderen konferieren 
verschiedene- Organe dieser Wirt
schaftsgruppe im ' Rahmen der 
Vorbereitungen zur außerordent
lichen Tagung des Ministerrates 
der europäischen Gemeinschaf
ten. -Auf dieser Tagung wird die 
Frage zur Erörterung stehen, 
welche Maßnahmen die EWG- 
Länder Im Hinblick auf die ein
seitigen Aktionen Washingtons

NOTSTANDSPROGRAMM
DER USA-REGIERUNG

Das jüngste Notstandsprogramm 
der USA-Regierung zur Über
windung der währungspolitischen 
und wirtschaftlichen Krisè ist ‘vol
ler sozialer Demagogie. Präsident 
Nixon ruft dazu auf, ,,entschiedene 
Schritte auf dem Wege zur Prospe
rität in einer Zeit des Friedens und 
der Vollbeschäftigung ' zu machen ". 
Diese Appelle und Versprechungen 
rufen die sattsam bekannten Mo
tive in Erinnerung, die in der Ver
gangenheit, io. den .Versprechungen 
des jetzigen ‘ Präsidenten und sei
ner Vorgänger verkündet wurden. 
Es lohnt sich vielleicht, an die 
großsprecherischen Erklärungen von 
Lindon Johnson .zu erinnern: „Wir 
werden uns bemühen, eine große 
Gesellschaft aufzubauen, auf die 
unsere Kinder. Enkel und Men
schen der dritten und der .vierten 
Generation stolz sein werden”.

Was aber diese Werbelosungcn 
ergaben, ist zur Genüge bekannt

Das von Johnson proklamierte 
-Programm zur Bekämpfung d->r 
Armut wurde durch keine prakti
schen Maßnahmen und durch keine 
soliden Finanzbewilligungen unter
mauert und erwies sich faktisch 
als Bumerang. Das skandalöse 
Fiasko dieses »Programms entschied 
auch die politische Karriere seines 
Schöpfers: der aggressive außen
politische Kurs, die Eskalation des 
Krieges in Vietnam haben die 
inneren Probleme noch mehr ver
schärft und eine tiefe Unzufrieden
heit im Lande ausgelöst. Lindon 
Johnson mußte darauf verzichten, 
für dis nächsten Präsidentschafts
wahlen zu kandidieren.

Aber auch das Programm der 
republikanischen Partei bei den

KP Japans In
3K der KP Japans in Moskau 
elngetroffeh.

Auf dem Flughafen Schere
metjewo wurde die Delegation 
von Michail Suslow. Mitglied 
des Politbüros ' des ZK der 
KPdSU, und Sekretär des ZK der

..zur Rettung des Dollars" ergrei
fen sollen.

Dje Sitzungen werden hinter 
verschlossenen Türen, abgehalten. 
Wie aber sonst gut unterrichtete 
Beobachter mitteilen, traten bei 
diesen Besprechungen Meinungs
verschiedenheiten hinsichtlich 
der Probleme an den Tag. die 
durch die Einstellung des Dol
larumtausches in Gold entstan
den sind. Die Bundesrepublik 
Deutschland und die Niederlande 

letzten Präsidentenwahlen war mit 
großen Worten gespickt. Der Chef 

•der jetzigen Administration hat 
schon in den ersten Tagen seiner 
Regentschaft im Weißen Haus sei
nen Landsleuten „stabile Prosperi
tät'', „Fortschritt ohne. Inflation". 
„Vollbeschäftigung" . und sonstige 
Wohltaten verkündet. -Wie sieht 
aber die Bilanz der zweieinhalb 
Jahré republikanischer RCgiéruhg 
aus?

Besonders beredt spricht davon 
' wohl die jetzige Währungs-. Fi
nanz- und Wirtschaftskrise. Die 
anhaltende Rezession der USA- 
Wirtschaft konnte nicht aufgehal
ten werden. Das Tempo der öko
nomischen Entwicklung der USA 
ließ nach. Keine Tricks staatsmo
nopolistischer . Regelungen ver
mochten der Inflation Herr zu wer
den. Der letzte Staatshaushaltsplan 
-wurde mit dem riesigen Defizit von 
23,2 Milliarden Dollar abgeschlos
sen. Das Budget des im Juli be
ginnenden neuen Finanzjahres wird 
nach Meinung von Experten ein 
noch größeres Defizit ergeben. Die 
Slaalsvérschuldung der USA hat 
die astronomische Zahl von 400 
Milliarden Dollar erreicht. Das De
fizit der internationalen Zahlungs
bilanz der USA beträgt heute, auf 
ein Jahr umgerechnet. 15 bis 20 
Milliarden Dollar. Dutzende Millio
nen von Amerikanern wurden Opfer 
dieser Krise. Die Arbeitslosigkeit 
nahm rapide zu und hat eine seit 
langen Jahren nicht dagewesene 
Rekordhöhe erreicht.

Der sinkende Lebensstandard der 
.Werktätigen verschärfte den Kläs- 
senkampf und die Streikbewegung

Moskau
KPdSU., Konstantin Katuschew, 
Sekretär des ZK der KPdSU, 
und anderen offiziellen Persön
lichkeiten begrüßt.

Am selben Tag gab das ' Z.i 
der KPdSU ein Essén ,Zu Ehren 
der Delegation der KP Japans.

setzen sich dafür ein, daß inner-1 
halb der EWG freie Kurse derl 
nationalen. Währungen gegenüber I 
dem Dollar eingeführt werden. 
Frankreich schlägt vor. ein dop
peltes Austauschsystem einzu
richten: einen offiziellen Markt 
für Außenhandelsgeschäfte, auf 
dem die Schwankungen der Um
tauschkurse der Währungen ge-, 
nau begrenzt sind. Und einen un- 
offlzlellgn Valutamarkt mit ei
nem breiteren Spielraum für 
Kursschwankungen. • .

in den USA. Offizielle Statistiken 
bestätigen die katastrophalen Fol
gen der Sozialpolitik im Interesse 
der Monopole. die 30 Millionen 
Amerikaner zur Armut verdammt. 
Das.-von Präsident Nixon angekün
digte Finanz- und WirtschaTfjprö- 
gramm ist den Interessen dieser 
Monopole und vor allem dem ein
flußreichen Militär- und- Industrie-' 
komplex angepäßt. Dieses ' Pro
gramm ist mit seiner Spitze gegen 
die Werktätigen gerichtet. Auf ihre 
Kosten und auf Kosten ihrer Ver
bündeten und Partner wollen die 
herrschenden Kreise der USA aus 
der jetzigen Krise herauskommen.'

Von was für einer „Wohlstands
gesellschaft und Vollbeschäfti
gung' kann denn die Rede sein, 
wenn das in den USA herrschende 
Sozialsystem chronisch Massenar
beitslosigkeit liervorbringt und 
ständig Armut reproduziert, wenn 
der Präsident mit eigener Hand 
den Ende Juni vom Kongreß ange
nommenen sehr bescheidenen Ge
setzentwurf gegen die Arbeitslosig
keit gestrichen hat? Er hat freilich 
im nächsten Monat einen ver
stümmelten Gesetzentwurf vorge
legt.' der die vom Kongreß veran
schlagten Bewilligungen für zu
sätzliche Arbeitsplätze um die Hälf
te beschnitt.

Die ..Wohlstandsgesellschaft” ist 
ein Weiteres Märchen, das die Wa
shingtoner Propagandisten den Mil
lionen entrechteten Amerikanern 
und vielen Menschen im Ausland 
glaubhaft machen möchten. Wer 
wird ihnen aber nach den zahlrei
che Fiasko und den ambitiösen 
oder unrealen Programmen noch 
glauben?

Helsinki. • pér’.javemne- 
densrat; Hat alle friedlie

benden Kräfte auf gerufen. den 
vollen Abzug?-dft*" Israelischen 

| Truppen von den besetzten arabi- 
I sehen Gebieten zu fördern und 
alle Folgen der Israelischen Ag
gression von 1967 zu bpsejtlgen

In einer in Helsinki verjlffnut- 
lichten Erklärung - des Sekreta
riats des, Weltfriedensrates wird 
die neue Welle von Repressalien 
der Israelischen ßMatzungbehör- 

| den gegen die Bevölkerung der 
I okkupierten Gazageblete verur
teilt 1 -

LI ANOL Die Soldaten" der
11 Salgoner . Marionettenar

mee werden sich In zunehmen
dem- Mäße dfs verbrecherischen, 
volksfeindlichen Charakters des 
USA-Krieges in ßüdvtètnaip be
wußt. WJe die Presseagentur 
..Befreiung” mfldet'-.slnd. ledig
lich In den letzten zwei’Monaten 
In West-Nambo aus dieser’Armee 
Über 600 Angehöri
ge ■ desertiert. Fälle- offener 
Gehorsamsverweigerung werden 
immer häufiger. Innerhalb von ' 
10. Julitagen waren auf 20 Forts 
der Marionettentruppen In den 
Provinzen Camau und Canth.o 
Fälle- von Befehlsverweigerung 
zu beobachten. Die zunehmende 
Fahnenflucht und Gehorsamsver
weigerung In der Marionetten
armee Ist ein Zeugnis für das 
Fiasko der amerikanischen „Vlet- 
nätnislerungsDolltik".

N- EW YORK. Eine Gruppe 
afroasiatischer— Länder 

und Jugoslawien haben in dem 
UNO-AusschuB für , Dekolonisie
rung einen Resolutfonsentwurf 
unterbreitet. 4n dem die Unter
drückung des Volkes von Sim
babwe verurteilt. und die brltt- 
sche;: Regierung wegen ihrer 
Weigerung, entschiedene Maß
nahmen für die Beseitigung des 
unlegitimen Regimes einer wei
ßen Minderheit In Südrhodesien 
zü treffen, scharf kritisiert wird. 
Die afroasiatischen Länder, ver
urteilen darin auch " die südafri
kanische und die 'portugiesische 
Regierung, die In Verletzung 
der entsprechenden UNO-Réiolu- 
Honen • das rassistische Regime 
Südrhcdeslens politisch. . 'Wirt
schaftlich und militärisch unter
stützen.

P ARIS. Der Situation, die
• nach den einseitigen Maß

nahmen der USA-Regierung lm 
Internationalen Währungssvs’°m1 
entstanden Ist. galt die am 18 
August abgehaltene Sitzung der 
französischen Regierung.

In dem nach der Sitzung ver
öffentlichten Kommunique wird 
festgestellt, daß Frankreich An
hänger der auf dem Goldstan
dard beruhenden festen Paritäten 
bleibt und die amtliche Goldprrl 
tät des . französischen Franc be
kräftigt.

Der Wirtschafts- und Ffnanz- 
mlnlster. Giscard D'estalng er
klärte, daß Frankreich durch die 
Bekräftigung der Goldparität des 
Francs die Konkurrenzfähigkeit 
seiner Waren auf dem Adßen 
markt aufrechterhält.

| ONDON. Der Verteidi- 
gungsminlsler Großbrlta- 

niens. I.ord Cärrtngtön. Ijt nach 
I.a-Valétta aTjgefiogeru ~Der brl- 

! tische Minister untprnimnit diese 
Re|se. um. erneOT’aul’qfe»Regie
rung xfofüMâlta einem-DtjiOk aus- 
zuübeu und die Luft- und Slaflne- 
Stützpunkte Oroßörfcânibns auf 
Malta - - -Vorposten der NATO 
im Mltjelmeer — zu erhalten.
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KULTUR UND KUNST

Aufbewahrung? Nein, Wissenschaft!
REPORTAGE AUS DEM

Tags zuvor bebte die Erde.
Die Selsmologen schätzten es 

auf etwa 4 Punkte. Das Ist ziem
lich wahrnehmbar. Aber die Al- 
ma-Ataer achten auf solche 
„Späße" schon lange nicht mehr. 
Die Bauarbeiter haben sie davpn 
überzeugt, daß ein beliebiges 
modernes Gebäude, dns In der 
Hauptstadt errichtet wird. Im
stande sei. seismischen Erdstö
ßen von 7 — 8 Punkten, ohne 
Schaden zu erleiden, standzuhal
ten.

Am Vorabend Jenes Tages 
knarrten die biegsamen metalle
nen Bücherregale vor Spannung. 
Die Mitarbeiterinnen liefen In 
die Ecken auseinander: dort Ist es 
beim Einsturz am sichersten. Un
nötige Aufregungl In lenen er
sten Tagen, als man sich ttn Ge
bäude erst elnzuieben begann, 
waren sich nur wenige dessen be
wußt. daß cs bei seinen überaus 
soliden Ausmaßen von etwa 
113 OOO Kubikmeter Im Laufe ei
nes Jahrhunderts Imstande Ist, 
sogar seismische Erdstöße von 9 
Punkten leicht zu ertragen. Jetzt 
scherzt man hier, daß sogar die 
Erde zu Ehren der Einzugsfeier 
„dröhnte"...

So änderte die Öffentliche 
Puschkln-Republlkblbl 1 o t h e k 
Ende Juli 1971 Ihre Adresse, sie 
Hegt Jetzt an der Kreuzung der 
Hauptprospekte der Hauptstadt 
— des Kommunistischen und des 
Abal-Prospekts. Und obwohl die 
Erde nicht aus diesem Anlaß beb
te. war das ein wichtiges Ereig
nis !m Kulturleben Kasachstans.

Die Puschkin-Bibliothek ist 
keine gewöhnliche Bücherei, die 
sich von den anderen nur durch 
ihre Ausmaße unterscheidet. Sie 
Ist ein wissenschaftliches und 
methodisches Großzentrum, eine 
Art Akademie des Bibliotheks
wesens.

Vor 40 Jahren, als das Ka- 
sachstaner Zentralexekutivkomi
tee den Beschluß über die Eröff
nung der öffentlichen Bibliothek 
in Alma-Ata faßte, zählte der 
Bücherbestand kaum mehr als 
60 000 Bände. In Jenem Jahr 
schickte man sofort 100 000 Bü
cher aus Moskau zu. Die Uni
versität übergab ihren Bestand 
an fremdsprachiger Literatur. Es 
wurden die Grundlagen der Bib
ilothekdlenste geschaffen. Eben 
damals wurde der Grundstein

TEMPEL DES BUCHES 
der kasachischen nationalen Bib
liographie gelegt.

Die Volksblbllothek. als deren 
Nachfolgerin sich die Puschkin- 
Bibliothek betrachtet, wurde 
1910 von der Gesellschaft der 
Fneunde der Bildung von Werny 
gegründet. Ähnliche Anstalten 
hatten auch früher existiert, aber 
1907 waren sie alle von den Be
hörden we'gen Ihrer ..revolutionä
ren Propaganda" geschlossen 
worden, und erst nach drei Jah
ren entstand eine davon neu.

Diese Kulturanstalt Ist eine 
der populärsten In Alma-Ata. 
Hier gibt es allerlei Bücher nach 
jedermanns Geschmack — drei 
Millionen Bände sind kein Spaß. 
Und wenn, gesetzt der Fall, das 
erwünschte Buch nicht vorhan
den Ist, wird man es In Moskau 
oder Leningrad bestellen.

Ihretwillen werden sich Dut
zende Menschen mühen. Wenn 
das nötige Buch In Pawlodar. 
Gurjew oder Zellnograd fehlt, 
wird man cs herschicken. Jelena 
Schmeljowa, die In der Pusch
kin-Bibliothek genau 40 Jahre 

■ arbeitet, kann sich an keinen 
Fall erinnern, daß man das nöti
ge Buch nicht gefunden hätte. 
Wenn cs das einzige Exemplar 
in der Sowjetunion Ist — wird 
man einen Mikrofilm zuschickcn.

Früher war der kleine Lese
saal der Puschkin-Bibliothek im
mer vollgepfropft. Die Menschen 
gaben sich mit dem Schlange
stehen und der Schwüle zufrie
den. well sie wußten, daß man 
hier das Erwünschte bestimmt 
bekommen konnte.

Die Idee und der Plancntwurf 
des neuen Gebäudes stammen 
vom Institut „Kasgorstrolpro- 
Jekt ’. Man kann die Phantasie 
der Architekten Markow. Tju
tin. Istschenko. Kim. die mit den 
Konstrukteuren Angelski. Dru- 
shln. Namm zusammengearbeitet 
haben, nur beneiden.

Erstaunlich sind nicht nur die 
Ausmaße: beinahe 90 Kilometer 
Bücherregale. 23 000 Quadrat
meter Arbeitsfläche. Und auch 
nicht die Eleganz der äußeren 
wie auch der Inneren Ausstat
tung. Hier ist das Hauptproblem 
gelöst — wie der Leser zum 
nötigen Buch schneller und, ein
facher gelangt. Bel einem 3-M11-- 
liqnen-Bestand Ist das nicht po 
einfach. Wenn er aber fünf MH-1 
Honen erreicht? Sechs Millionen?

Im Lauf* eines T*ge« muß men 
die verschiedensten Ausgaben für 
6 000 Lesßr aussuchen Und 
noch dazu die Bestellungen aus 
anderen Städten und Dörfern er
ledigen? Sich mit Moskau. Le
ningrad in Verbindung setzen? 
Bel einem Etat von 260 Men
schen?

Im riesigen Vestibül des Erd
geschosses sind verschiedene 
Dienste untergebracht, mit de
nen dèr Leser früher nicht ver
traut war. Im Erdgeschoß befin
det sich die Registratur. Schon 
hier beginnt der Besucher alle 
Vorteile der Automatisierung aus
zunutzen. Vor dem Diensthaben
den steht eine Lichttafel mit dem 
Schema der Lesesäle. Sie zeigt, 
wo und welcher Platz, frei Ist. 
Sie haben eine Nummer bekom
men. Seit diesem Augenblick 
werden für Sie Mechanismen 
sorgen.

Das Buch Ist bestellt. In 5 Se
kunden hat die Zettelrohrpost 
den Bestellzettel In die Aufbe
wahrungsabteilung befördert.

Dort flammt ein Lämpchen 
auf und ertönt ein leises Schall
signa!.

Aber Sie brauchen nicht zu 
warten. Machen Sie es sich In 
Ihrem Sessel bequem und arbei
ten Sie weiter. Nach einigen Mi
nuten flammt am Pult des Lese
saals die Lichttafel mit Ihrer 
Nummer auf: das Buch Ist auf 
dem Bücherregal, neben Ihnen.

Niemand braucht Irgendwohin 
zu gehen und etwas zu tragen. 
Aus dem Magazin befördert der 
automatische Aufzug das Buch 
Ins dritte Geschoß. Ein unter der 
Diele verborgenes Förderband 
bringt es zum Bücherregal.

Möge mich der Stellvertreten
de Bibliotheksdirektor für wis
senschaftliche Angelegenheiten 
Wladimir Wladimirowitsch An
dronnikow wegen des Experl 
ments entschuldigen. Aber Alma 
Ata Ist doch so weit von den 
Meeren entfernt Ich bestell
te das Buch ..Walfisch
fang". Und —. verspielte". Nach 
8 Minuten flammte meine Num
mer .auf. Man hätte anscheinend 
die Memoiren des Marschalls 
Shukow bestellen müssen, denn 
die klassische Ausgabe von Ha
gen über die Grundlagen der rus
sischen Arzneikunde aus dem 
XVIII. Jahrhundert brachte man 
gleichzeitig mit der Zeitschrift 
..Npwy mir" für das Jahr 1963. 
Elf Minuten

In den 14 Sälen der Puschkin-

Bibliothek können gleichzeitig 
1 400 Personen arbeiten In den 
Aufbewahrungsräumen, die un
ter der Erde versteckt sind, gibt 
es 12 automatisierte Dienststel
len. Zu vielen Genrés der Litera
tur Ist freier Zutritt.

Das Ausmaß des Lesesaals 
wird dank den verstellbaren 
Wänden Jé nach der Besucher 
zahl geändert: ein Saal wird grö 
ßer, der andere kleiner eingerich
tet In Jedem Lesesaal gibt es 
Luftkondensoren. Vor dem Stra
ßenlärm werden sie durch den 
Bloek von Betriebs- und Verwal 
tungsräumen geschützt. Die Zwi
schenwände sind aus Großformat 
glas mit ausgezeichneter Schall
dämpfung hergestellt.

Im Etat der Bibliothek kamen 
solche Posten wie Chefingenieur, 
Hauptmechaniker, Dispatcher für 
technischen Dienst. Cheflngenl 
eur für Fernmeldetechnik auf 
Es erschienen verschiedene tech- i 
nlschc Werkstätten solcher Rich
tungen. die früher mit dem Bib
liothekswesen absolut nichts zu 
tun hatten.

„Sie nimmt alles In allem 2 75 
Hektar ein. Nicht die größte, 
aber 'die am besten ausgerüstete 
Bibliothek In der Sowjetunion, 
die. der Ansicht der Kenner 
nach, in Europa nicht ihresglel 
chen hat. Ihr Entstehen Ist von 
großer Bedeutung für die Ent 
Wicklung des Bibliothekswesens In 
unserer Republik. Es bietet sich 
die materielle Möglichkeit, die 
se Sache aus einer einfachen 
Bücheraufbewahrung In einen 
Wissenschaftszweig zu verwan
deln." Wladimir Andronnikows 
Standpunkt verdèutllcht aufs 
beste den qualitativen Unter
schied •zwischen dem heutigen 
und dem gestrigen Tag „Den 
ken Sie mal In den Mußestunden [ 
über folgendes nach. Der Bedarf 
an Büchern steigt in unserem j 
Land mit jedem Jahr geradezu ■ 
.katastrophal Die Auflagen er

reichen eine enorme Zahl Es । 
fragt sich nicht nur wie man sie 
aufbewahren, obwohl das auch 
ein Problem Ist. sondern auch ' 
wie man die Ideen, die sie ent 
halten, Millionen Menschen nahe 
bringen soll?"

Nur die Wissenschaft vermag 
diese Frage zu beantworten.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

Dantes Werk 
in kasachischer 
Sprache

Der Alma-Atacr Vertag „Shasu- 
schy" hat den I. Teil der ..Göttli
chen Komödie" von Dante, dem 
größten Dichter Italiens und Philo
sophen des Mittelalters, in kasachi
scher Sprache herausgegeben. Das 
ist der erste Versuch. Dantes Wer
ke in die Sprache der Völker des 
sowjetischen Orients zu überset
zen. Die Übertragung stammt von 
dem jungen talentierten Dichter 
Mukagali Makatajew und ist ein 
Erfolg. Das Buch ist reich illust
riert.

G. MARALBAJEW
Alma-Ata

• Im Filmstuc'io „Kr.sachfllm" wird der Breltwandsplclfllm „Der An
griff gedreht. I.. isl ein Film über die technische Intelligenz Kasach
stans, über das psychologische und das Innenleben der Gelehrten einer 
kosmischen Station. Den Film dreht Regisseur Juri Schiller nach dem 
Drehbuch von I .iwrenti Son.

UNSERE BILDER. Szene aus dem Film (oben von links), die Schau
spieler Satin.shan Sakbajew. Roman Chomjatow, Anatoli Wedenkin. (un
ten) Im kechericrtium der kosmischen Station.

Foto: S. Metellza
(KasTAG)

Sei
Landwirten 
zu Gast

In diesem Sommer gastierte das 
Kustanaier Gorki-Gebietsschau
spielhaus in einzelnen Rayons des 
Gebiets. Das Kollektiv des Thea
ters hatte solche andauernde Gast
reisen durch die Heimatorte schon

DAS DORF AM BRUNNEN
Nachahmenswerte Initiative einer Dorfbibliothekarin

Amalie Schleining wirkt schon 6 Jahre lang als Bibliothekarin in ih
rem Heimatdorf Shangiskuduk, dem Zentralgehöft des,Sowchos „Kras- 
nojaisld". Rayon Zclinograd. Sie ist eine Aktivistin des öffentlichen Le
bens, Mitglied des Komsomolkomitees und leidenschattliche Laienkünstle
rin. Sic lieht ihre Arbeit in der Bibliothek und gestaltet sie mannigfaltig  ̂
Sie bcscHitligl sich auch mit heimatkundlichen Forschungen und hat 
zusammen mit dem Aktiv der Bibliothek Materialien zur Geschichte des 
Dörtes Shangiskuduk gesammelt. Wir bringen heute Amalie Schleinings 
Artikel zu diesem Thema.

Mein Heimatdorf Shangisku
duk. ist eine verhältnismäßig junge 
Siedlung, und doch kennt die heu
tige Jugend seine Geschichte nicht. 
Wenn man sich aber damit be
schäftigt, lernt man seine Mitmen

schen besser kennen, alles erscheint 
in einem anderen Licht. Unsere 
Menschen sind die Schöpfer der Ge
schichte des Dorfes und ihr Leben, 
als Teil des Lebens der Siedlung, 
ist interessant, ja ich möchte sa

gen, sogar heroisch: Manche der 
Gründer des Dorfes leben beschei
den unter uns. Ich habe mich öf
ters mit David Franz unterhalten 
und von ihm, dem 70jährigen Vete
ranen des Dorfes, viel' Interessan
tes erfahren. 1909 haben 10 Fami
lien, Einwohner des Dorfes Rosh- 
destwenka, auf dein Territorium des 
heutigen Dorfes Shangiskuduk 
Land gepachtet und sind hierher 
übergesiedelt. Sie bauten ihre Woh
nungen an einem See, in dessen 
Nähe sich der einzige Quell be
fand. aus dem Trinkwasser genom
men wurde. Diese Quelle gab dann 
der Siedlung auch den _ Namen 
Shangiskuduk lir-ißt auf deutsch 
„einziger Brunnen". Unter den er
sten Einwohnern waren außer 
David Franz auch Friedrich, 
Schwind!, Gottlieb Fink und Fried
rich Vogel, alles geehrte Arbeits
veteranen unseres Sowchos.

Die Große Sozialistische Oktober
revolution machte die Landpächter 
zu Herren des Bodens. 1926 wurde 
die Siedlung auf einen passenderen 
Plalz verlegt, wo sich das Dorf 
auch heut» befindet. Das neue Le
ben fand den. Weg auch in diesen 
entlegenen Ort. 1936 wurde die er
ste Kollektivwirtschaft, eine Kom
mune gegründet,, wurden die Kula
ken ausgesiedclt usw.

D. A. Franz war an allem aufs ak
tivste beteiligt Von 1919 bis 1923 
kämpfte er als Rotarmist gegen die 
Feinde der jungen Sowjetmacht Er 
war mit unter den Helden, die Perc- 
kop erstürmten.

Die Komsomolorganisation des 
Sowchos „Krasnojarski" zählt heu
le 140 Mitglieder. Das ist ein gro
ßer Trupp junge.- Menschen, die sehr 
aktiv in der Produktion des Sow

chos arbeiten. am Kulturleben 
des Dorfes 'mllwfrken, die ein inter
essantes, ich möchte sagen wun
derbares Leben haben.

Viele unsere jungen Menschen 
wissen aber nicht. wer die ersten 
Komsomolzen im Ort waren. Die 
Menschen, die ah der Wiege unse
rer Komsomolorganisation gestan
den haben, leben aber unter uns, 
und wir bemerken .licht immer die
se Menschen, die vor dem Schritt 
ins Neue nicht zurückgeschreckt 
sind und die Komsomolfahne hoch 
gehalten haben Alexander Franz 
machte âb 1936 im Fernen Osten 
seinen Soldatendienst. Dori trat er 
1937 dem Leninschen Komsomol 
bei. Als er 1938 in das Heimatdorf 
zurückkehrte, gab cs hier noch kei
ne Komsomolorganisation. Er sah 
sie nach gleichgesinnten Jugend
lichen dm, und im nächslen Jahr 
wurde unsere Komsomolorganisa

tion geboren. Gottfried. Krämer, 
Karl Kober. Johann Kober. Hein
rich Vogel und die junge Ärztin des 
Dorfes Alexandra Nadejina waren 
unsere ersten Komsomolzen. Alex
andra Nadejina war ihr erster Koni- 
somolsekrctär. Als sie kurz danach 
wegfuhr, wählte man Gottfried Krä
mer zum Leiter der jungen Korr.so- ’ 
molorganisation.

UNSERE BLDF.R: links: Die 
beute noch lebenden Gründer des 
Dorfes Shangiskuduk (von links) 
Friedrich Schwind. Gottlieb Fink, I 
Friedrich Vogel und David Franz.' 
Rechts: Die ersten Komsomolzen 
des Dorfes (sitzend von links) 
Gottfried Krämer, Alexandra Na-( 
dejina und Alexander Franz, (ste-l 
l'cnd) Karl Kober. Johann Kober, 
Heinrich Vogel

Gebiet Zclinograd

Anthologie 
kasachischer 
Lieder

। Im Alma-AtaCr Tonstudio ist die 
„Anthologie kasachischer Lieder" 
zu-ammehgestelll worden. Sie be- i

: steht aus 3 Zyklen. Der erste Zyk-
• lus enthält I3Ö beliebte Lieder, vor-
1 getragen von den Volkskünstlern
I der UdSSR K. Bcjsscitowa. 

R. Dshamanowa, R. Baglanowa.
! J. Serkebajcw u. a. Auch das 
I Unionstonstudio „Mclodija" wird 
• sic herausgeoen Im 2. Zyklus 
I „Lieder der Volkskomponisten" 

sind Birshan, Abai. Estai u. a. ver-
’ treten. Der 3 Zyklus umfaßt Lie- 
| der der Komponisten Sowjetkasach

stans.
G. BAJEW

I Alma-Ata

1 lange nicht unternommen und be- 
I reitet sich dazu gründlich vor 
I 51 000 Zuschauer. darunter auch 
| Kinder, konnten sich 183 Theaterauf- 
führuhgen anschen. Die Gastspiel; 
reise begann in Dshctygara. Auf 
der Bühne des Kulturpalastes und

I in den Dorfklubs wurden die Thea- 
1 teraufführungen ..Einziger Zeuge", 
i . Warjucha", „Gut Glück!", „Mach 
j Platz für den morgigen Tag". 
: ..Mein armer Maral". „Mit Liebe 
spaßt man nicht" und die Kinder- 

; aufführung „Die Prinzessin und der 
Holzfäller" dargeboten. Die Schau- 

I spiele.- waren auch bei den Mecha- 
: nisatoren. Viehzüchtern, der Dorfin- 
telligcni der Rayons Leninskoje.

I Ordshonikidse, Karassu u. a. zu 
Gast und wurden von ihnen warm 
aufgpnommen.

UNSER BILD: Schauspieler 
während der Begegnung mit den 
Mitarbeitern des Sowchos „TJuntju- 
gurski"

Text und Foto: W. Woronin

Gebiet Kustanal

Eine Frau aus dem Kolchosdorf
Die Absolventen der Fllm- 

hocbachulc Anfang der 
50er Jahre nennt man die Fllm- 

. generatlon In don grauen Solda
tenmänteln. Sie studierten in un
geheizten Auditorien. Die Deko
rationen für die Übungsstudien 
gaben Decken. Wasserkaraffen 
und Laken aus dem Studenten
heim ab. Das rote tlntenbetleckte 
Tuch vom Präsldlümstlsch wurde 
In Nonna Mordjukowas Händen 
zu einer griechischen Toga, In 
Ihr probte Nonna die Rolle der 
Phädra. Das Kolchosmädel, das 
den eigenartigen südrussischen 

| Dialekt sprach — In der tragi
schen Rolle der Phädra. der 
Katerlna aus Ostrowski ..Gewit
ter". der Katjuscha Maslowa In 
der Seminaraufführung „Aufer
stehung''... Aber nicht von unge
fähr schrieb Alexander Dowshen
ko über Nonna: „Solche Profile 
sah Ich auf skythlschen Vasen." 
Ihr Pädagoge, Professor B. Bibi
kow. wollte sie unbedingt In der 
Rolle der Anna Karenina sehen 
und behauptet bis auf den heuti
gen Tag, Ihre Anna wäre eine ih
rer Gipfelleistungen geworden.

Aber Nonna Mordjukowas 
schauspielerische Zukunft gestal- 

1 tete sich anders: Ihr« Gipfeltet-

stungen erzielte sie in zeitbezo
genen Rollen. Sie gestaltet Per
sönlichkeiten mit einem kompli
zierten Innenleben und nicht 
minder komplizierten Lebenswc 
gen. Frauen mit starken Lelden- 
■chaften und ausgeprägten Cha
rakteren: die Stepanlda RJasch- 
lclna in „Fremde Verwandt 
schäft", die Donja Trubnikowa in 
„Der Vorsitzende", die Alexand
ra Potapowa In „Eine einfache 
Geschichte".

Nonna Ist die Tochter von Iri
na Mordjukowa. einer der ersten 
Frauen Im Kubangeblct, die der 
Kommunistischen Partei beitra
ten. Diese schöne. Willensstärke 
zlclbewußtc Frau war In den 
30er und 40er Jahren Kolchos
vorsitzende und zog sechs Kin
der groß. Nonna träumte davon, 
ebenfalls Kolchosvorsitzende zu 
werden. Nebenbei sei bemerkt, 
daß der Regisseur und Schau
spieler Sergej Bondartschuk die
selbe Schule In Jejsk abgeschlos
sen hat. Als Kind war sic eben
so ausgelassen und übermütig 
wie der künftige Schauspieler. 
Man drohte Ihr oft mit dem Zei
gefinger: Paß auf. Nonna. eines 
Tages geht es dir genauso wie 
diesem Lausejungen Bondar-

tschuk. Die Prophezei
ung ging in ganz uner
wartetem Sinn in Erfül
lung: Heute sieht man 
die Namen von Mordju
kowa und Bondartschuk 
nebeneinander auf der 
Schulehrentafcl. die auch 
andere ruhmreiche Na
men von Helden der So
wjetunion und Helden der 
sozialistischen Arbeit zic, 
ren — mannhaften Köl 
chosbaucm und Wissen
schaftlern. die die Schule 
Nr. 4 in Jejsk absolviert 
haben.

Der Anfang von Nonna 
Mordjukowas Fllmlauf 
bahn ist mit so berühm
ten Namen wie die der
Regisseure Wsewolod Pudowkin 
und SorgeJ Gerassimow ver 
knüpft.

Bereits als Studentin der 
Hochschule für Filmkunst durch
lief Nonna Mordjukowa eine 
zweijährige schauspielerische 
Schule bei Sergej Gerassimow, 
als sie Im Film „Die Junge Gar
de" mltwlrkte. Die Rolle der 
Komsomolzin Uljana Gromowa, 
der Heldin der Krasnodoner Un
tergrundbewegung. einer sjolzen. 
verträumten, begelsterungsfähl-

beide kleine Rollen zu verkör
pern hatten. Im Breitwandfilm 
„Jung? Leute" spielt Nonna Mor
djukowa eine herzen s g u t e. j 
freundliche, von den jungen Men- i 
sehen respektierte und geliebte | 
Erzieherin in einem Arbelterge- 
meinschaftshclm. Ihr Sohn Wla
dimir verkörpert eine der Haupt 
rollen In diesem Film.

Zu Nonna Mordjukowas letzter 
Arbeit gehört der Film Der ( 
Fall mit Polynln" nach Konstan- 1 
tin Simonows Erzählung Sie [ 
spielt die einfache Arbeiterin 1 
Dussja. eine rechtschaffene Frau.

Die Darstellerin hat engen 
Kontakt zum Publikum Sie be 
sucht nicht nur häuflg die heimat
liche Staniza Otradnja. sondern i 
auch Kasachstan, den Fernen 
Osten, den Ural, die Ukraine cfic 
Baltischen Republiken Im März, 
also kurz vor dem XXIV Partei 
tag der KPdSU, reiste sie mit el- I 
ner großen Brigade von Film I 
schauspielern nach Sibirien, wo 
sie mit Bergleuten urd Arbei
tern. den Erbauern neuer Städte | 
und Wasserkraftwerke. zusam 
menlraf.

Swetlana RACHMFTJEWA 
(Aus „Sowjetfrau")

Nonna Mordjukov a pls Ale: 
rndro Potapowa In eine- „Ein
fachen Gere”l-.hte"

In den Lustspielen „Drelund- 
drelßig" und . Die Brlllanthand”. 
im Drama . Onkelchens Traum 
(nach Dostojewski» beweist Non
na Mordjukowa. wie eindrucks
voll sie auch eine Nebenrolle zu 
verkörpern versteht Unvergeß- 
llcn ist Ihre Metroarbelterin im 
Streifen ..Freiwillige", reizvoll 
Ihre Dascha in ..Alles beginnt 
unterwegs", großartig Ihre Ma 
trjona Krassilnikowa Im „Trü
ben Morgen", prägnant Ihm 
Kranführerin Dussja Oschurkowa 
In „Jekaterina Woronina".

Nonna Mordjukowas Rolleng? 
staltung prägt sich ein. da sie 
stets frische individuelle Züge 
trägt

Wie vielfältig die Rollen der 
Nonna Mordjukowa aber auch 
sein mögen, in unserer Vorstei 
lung lebt sie als Darstellerin der 
zeitgenössischen russischen Räue- 
rln. Als Kolchosvorsitzende Alex
andra Potapowa („Eine einfache 
Geschichte"!, als Donja Trubni
kowa („Der Vorsitzende"! offen 
bart sie einen besonderen Aspekt 
ihres reichen Talents: Sie ver
körpert den großen und relrton 
russischen Charakter, gestaltet 
die Innenwelt eine- l'r.-u aus dem 
Kolchosdorf der 40er und 50er 
Jahre mit überzeugender Kraft.

Jetzt filmt Nonna Mordjukowa 
gemeinsam mit ihrem Sohn Wla
dimir Tichonow Ihre erste ge
meinschaftliche Arbeit war der 
Streifen „Kleiner Kranich", wo

Später sagte der berühmte Re
gisseur öfter:

„Solange ich lebe, werde ich 
mit Nonna Almen "

Nonna Mordjukowa beein
druckt das Publikum durch Le
benstreue. Überzeugend darge
stellte Leidenschaftlichkeit. Un- 
gckünstelthelt und Charakter
stärke.

Stepanlda Rjaschkina aus dem 
Film „Fremde Verwandtschaft" 
Ist anfangs eine Egoistin, die 
sich von fremder Not und frem 
dem Kummer nicht rühren läßt, 
aber unter dem Einfluß ihrer 
“roßen I.iebe eine Wandlung er- 
'liiirt. Sie weigert sich, das gro-

Haus ihrer Eltern zu erben, 
leht mH ihrem Mann. einem 

i'raktor.isten ins Gemelnschafts- 
' m und lernt neue, bisher un

bekannte Freuden kennen.
Mit besonderer Darstellungs- 

l.r.ift versteht es Nonna Mordju
kowa. den wlcdersprüchllchen 
Charakter der Alexandra Pota
powa Im Film „Eine einfache 
Geschichte" zu gestalten. Die 
schlichte, oft leichtsinnige Frau 
entwickelt sich vor unseren Au
gen zu einer starken Persönlich
keit. leitet ein großes Kollektiv, 
lenkt den Kolchos und das eige
ne Schicksal In die richtige 
Bahn

In den letzten Jahren filmt 
Nonna Mordlukowa Immer häuf) 
ger.ln Streifen, die das klassi
sche Erbe behandeln.

, wurde zu einem wich
tigen Markstein im Schaffen der 
Schauspielerin.

In Pudowkins letztem Film 
„Wassili Bortnikows Rückkehr" 
verkörperte Nonna Mordjukowa 
die Nebenrolle der Nastja Ogo 
rodnlkowa. Als sie vor der Ka
mera erschien, rief Pudowkin 
aufgeregt:

„Sehen Sie bloß, wie sie ar
beitet! Warum Ist die Rolle so 
klein?"
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Wolttanar EKKERT

Vater und Sohn
Wenn nach lingerü.- Trennung Ifh wieder zu Häuie zurück bin. 
schmiegt mein Söhnchen sich Urtlieh an Brust und Gssieh- 
Ws« die Worte bedeuten „Im Krieg ist »er Väter gdiällön!" 
wtffl der Knirps rum Glüek bisher noch nicht!

Heb ich hocl' denn des Kerlchen und dreh mich mit Ihm «n im KräiM, 
tut« durch Jauihzeii und Strsmpeln «in Kindcrglüek kund.
Und ich uiil. d«& kein Kriejeehrecken jemals entstelle 
d‘e*Mi lachenden, glücklichen Kindermund!

Wie vertrauungsvoll streicheln den »indrauhen Bart seine Händchen, 
denn der Vater ist da, und das gibt ihm die Ruh,,.
Wahr' das Glück deines Sehnes, deines künft geh Bèschützdrs, 
eitth du!

David LÖWEN

David JOST

Öffne, Lenz, 
uns Tor und Tür!

Abend
Rosenfarbigc Wolken treiben 
hoch zu meinen Häupten hin. 
An den blanken Fensterscheiben 
letzte Sonnenstrahlen glühn.
Schimmernd stehn die Bergesgipfel 
hoch in stummer Majestät.
Durch cer Bäume lichte Wipfel 
kiT.il und sanft ein Windhauch" geht.
Auf des Baches Sliberwellen 
schm.lzt der Sonne letzter Glanz. 
Spielend eilen muntre Quellen 
durch der Wiesen bunten Krant.
Müde gehl der Tag zur Neige.
Rings herrscht abendliche Ruh...
Gehe neben dir und schweige, 
und du lächelst still mir zu.

WM koMWt von der HackscHule
Buhnenstuck m einem kufzuo ----------- Meinricn Kampf ->■

(BÜHNENSTÜCK IN EINEM
AUFZUG)

Handelnde Personen:

Franz Petrowitsch Weilert
Maria Michailowna — seine Frau
Willi - ihr Sohn
Wera Leontjewna — Willis Braut
Silva Nikolajewna — Agronomin

Jaschke, Lisbeth u. a.

I. Szene

Ein wohleingerichtetes Wohnzimmer im Hau
se der Familie Weilert. In der Mitte Stühle und 
Tische. Auf den Tischen — verschiedene Getränke. 
Franz Petrowitsch nippt aus einem Glas. Maria Mi
chailowna In der Kleidung einer Köchin trägt in 
großen Schalen Imbiß auf.

Franz Petrowitsch: (krächzt genießerisch) Aa. 
der kriecht bis in die große Zehe. Mutter, vielleicht 
versuchst du ihn mal? Das ist Wein, sag ich dir. das 
wahre Feuer!

Maria Mlcbailowna: Laß das. Vater, sonst kom 
me ich von der Spur, bevor es angefangen hat. 
Auch du solltest dich besser in die Hand nehmen 
Der Tag Ist lang, da gibt's genug Gelegenheit, 
sich einen Affen anzutrinken. Ks ist häßlich, wenn 
der Hauswirt früher das Kerbholz voll hat als sei
ne Gäste.

Franz Petrowitsch: Was wahr ist, ist wahr Der 
Wirt hat seine Pflicht. Alle können fallen, nur er 
darf es nicht. Doch wie geht's? Man vergißt sich 
oftmals. Das bringt die Freude. Sie macht leicht
sinnig. Überleg dir 's. wie du willst, was wir heut 
erleben. Ist einmalig. Es kommt, geht und bleibt 
als Erinnerung. Der eigene Sohn kehrt heim, 
jung und stark, mit Hochschulbildung. Allein die 
V orstellung macht mich trunken.

Maria Michailowna: (Das Telefon läutet. Maria 
Michailowna nimmt den Hörer ab.) Wer da? Ahl 
Raja, guten Morgen! Endlich, endlich hat sich das 
Dienstleistungskombinat gerüppelt... Wie? Ihr 
wärt noch Immer an der Spitze gegangen? Na. 
mag sein! Danke! Ich komme gleich! (Zu Franz 
Petrowitsch). Mach. Alter! Meinst, Ich soll zu Fuß 
gehen? Bin seit heute früh aut den Beinen. Laß 
den Wagen an. Mein Kleid Ist fertig!

Franz Petrowitsch: Nur das? Sonst nichts? Wird 
ge macht! Später muß Ich noch Willi von der Bus- 
Station abholen. Willi wird große Augen machen, 
wenn er den neuen ..Moskwitsch" steht. Gut. daü 
wir Ihm nichts geschrieben haben. Willi hatte sich 
Immer einen Wagen gewünscht. Ich wußte es und 
habe es gefühlt, aber ich hab getan, als fehle es 
an Geld, denn er sollte erst die Hochschule been
digen. Jetzt kommt er, denkt an nichts und vor 
Ihm steht ein blitzblanker Wagen. Des Ist eine 
Überraschung, meinst du nicht, Mutter?

Maria Michailowna: Ja. ein Schlaumeier bist du 
noch Immer gewesen. Wenn nicht das eine, so das 
ander? — nur überraschen mußt du den Jungen. 
Als wir Jung waren und über uns Eltern standen, 
sind so viel Sparenzchen nicht gemacht worden. 
Da hat alles immer auf der flachen Hand gele
gen. Unsere Kinder werden heutzutag ganz anders 
bemuttert. Ich nehme ryjr unseren Willi. Wenn 
Ich am Morgen die Augen aufschlage, denke ich 
an ihn: Das hat er nötig. Jenes ist gut für ihn. 
dafür wird er uns loben, das Geschenk wird ihn 
treuen...

Franz Petrowitsch: Wir tun es. well wir es kön 
nen. Meinst, unsere Eltern hätten es nicht 
gewollt? Sie wollten es. sie konnten es aber 
nicht. Das ist das ganze Rätsel. Übrigens, nicht 
du allein hast Sorgen. Auch ich sorge mich um 
Willi. Vielleicht überwiegen meine Sorgen sogar 
die deinen. Verstehst du? Ich hab bisher geschwie
gen. Heute kann ich's sagen. Ich habe eine Braut 
für Willi gefunden. Verstehst du, eine Braut! Das 
ist keine Kleinigkeit! (Er geht zum Bücherschrank.

I zieht ein Album vor. dem entnimmt er ein Fotoi 
Da. schau, das habe ich gestern abend von der Ta 
f”l der Bestarbeiter genommen, damit ihr s alle 
sehen sollt. Eine Perle, sage Ich dir. Sie paßt wie 
bestellt in unsere Familie. Schon Ihr Blick sagt's, 
daß sie Arbeitsmut hat wie wir. die Weilerts. .

Maria Michailowna: (verwundert) Ach du. meine 
Güte! Das Ist Ja Silva Nikolajewna, die Agrono

I inln. Wie sie da sitzt, eine echte Prinzessin. Und 
das hast du gestohlen. Vater? Du bist Ja ein wah-

I rer Dieb!
Franz Petrowitsch: Was Ist dabei? Einen Tag 

I vtstiert die Tafel auch ohne das Bild. Heute vor
N’prht trage Ich es wieder zurück...

Marie Michailowna: Vater, so hast du dich nie 
jm mich gerissen. Man hätte Ursache, eifersüchtig

I u sein...
Franz Petrowitsch: Nlmm's. wie du willst. Mut- 

■'r. Ich sage nur eins: Stimmung muß sein. Bin ich 
in Stimmung, versetze Ich Berge. Du kennst mich 

Wie schwer empfindet 
Minters Macht 
Mit seiner 
Eisigkalten Nicht 
Das. was in strengem 
Herrschers Bann 
Nicht ohne Wärme 
Leben kann.

Drum sbhnt mch altes 
Nach Her Zeit, 
Wo endlich ès, 
Vom Bann befreit, 
Ins rtgè. völl“ 
Leben dann 
Betätigend 
Sieh Stünbn 
Katin.

Schon steht der Simaith 
Vor dem Haus, 
Schaut ruhelbs 
Aufs Feld hinaus, 
Ob er. weil doch 
Die Zelt so rennt.
Sich nicht an's Sä’fi 
Schön machen könnt

Den Förster zieht es 
In den Wald.
Er möcht’ gern wissen, 
Ob nicht bald

in. Guck Sie dir nur mal genau an. Sie ist kein 
Püppchen aus Glas, das bei der leisesten Berüh
rung zerbricht. Sie ist gesetzt, stark und schön, 
also so recht für Willi, den Diplomingenieur.

Maria Michailowna: Das mag ja wohl stimmen. 
Vater, aber wäre es nicht besser, wenn sie sich 
selbst zusammengefunden hätten? Du weißt, ge
genwärtig gibt es junge Leute, die haben ihre 
Nucken. Man schaut: ein Paar, ein besseres könn
te man nicht finden, dennoch leben sie wie Hund 
und Katze. Vielleicht rührt es gerade daher, daß 
man sie verkuppelt, ohne Ihre Herzen zu fragen...

Franz Petrowitsch: Ach was? So die Menschen, 
so die Tat. Ein ordentliches Mädel weiß, wem cs 
sein Ja gibt, und ein ordentlicher Bursche stellt 
auch keiner Schlampe nach. Ich beobachte Silva 
vom ersten Tag ihrer Ankunft. Ihr ganzes Tun 
und Benehmen sagt mir zu. ich wollte schon frü
her Willi mit ihr bekanntmachen, doch hatte ich 
Angst, der Junge könnte im Lernen nachlassen. 
Jetzt, da er die Hochschule hinter sich hat, kann 
man's wagen. Ein tüchtiges Mädel ist sie. sage ich 
dir. Willi wjrd sie bestimmt gefallen...

Maria Michailowna: Meinetwegen! Aber jetzt 
Ist's genug! Wir müssen fahren. Ich hab nöch so 
viel zu tun. daß Ich nicht weiß, wo mir der Kopf 
steht (Sie gehen ab. Bald hört man ein Auto 
surreh.)

II. Szene

Es kommen Willi und Wera. Wera mit Regen 
schirm und Handtasche. Willi trägt zwei Koffer.

Willi: Wot my I doma. Werotschka!
Wera: (ihn verbessernd) Nicht doma. sondern zu 

Hause...
Willi: Ach, schon wieder vergaß Ich. daß Ich 

die Schwelle vom Elternhaus überschritten habe 
Daß du dich erinnert hast... Wirklich, meine Eltern 
hören es gern, wenn man in der Muttersprache mit 
ihnen spricht.

Wera: Wie sollte Ich mir das nicht merken? Du 
hast es mir ja bei unserer ersten Begegnung er
zählt. Ich verstand, daß ich meine Kenntnis der 
deutschen Sprache zu erweitern hatte...

Willi: In der Tat. du hast dich sehr bemüht. 
Du sprichst heute besser als Ich. Molodez!

Wera: Gibt's für Molodez kein deutsches Wort"
Willi: Doch! Doch! Das heißt auf deutsch Pracht

mädel!
Wera: Ich — ein Prachtmädel? Das muß ich 

dir mit einem Kuß bezahlen. (Sie küßt ihn, dann 
schaut sie verwundert auf die Tische.) Willi, schau 
dich doch mal um. Hier ist Ja ein Schlaraffen
land. Das sieht eher nach einer Hochzeit als 
nach einer Empfangsfeier aus...

Willi: Fassen wir die Sache beim rechten Zipfel 
Wenn Hochzeit, dann Hochzeit. Was da alles gebo
ten wird, reicht, die Gemüter einiger Dutzend auf- 
zuwärmen.

Wera: Du hast doch fest behauptet, deine Eltern 
wüßten nicht, daß dich deine Braut begleitet...

Willi: Sie wissen es wirklich nicht. Das alles 
gilt dem Diplomingenieur.

Wera: Ach so. dann gestatte, daß Ich dem 
Diplomingenieur gratuliere.

Willi: Danke! Danke! Ich fühle mich geehrt, 
und gleichzeitig verpflichtet, dem Gratulanten ein 
Glas Wein zu reichen, Und sich darf man, 
selbstverständlich, auch nicht vergessen. (Er 
gießt Wein in zwei Gläser.) Also, bitte, meine Lie
be. lassen wir dem Glas sein Recht geschehen, 
was unten ist, soll oben stehen...

Wera: (Trinkt, verzieht den Mund.) Der hat sei 
non Geist... Nun aber husch-husch! Alle in den 
Busch! Hoffentlich kommen bald unsere Eltern. 
Welt können sie nicht sein, denn alle Türen stehen 
sperrangelweit offen... Ich möchte Ihnen nicht als 
erste unter die Augen treten. Weißt du, verstecke 

•mich! So wird es besser. Sie ahnen nichts, emp- 
frngén dich, haben Ihre Freude, Und wenn sie 
sich beruhigt haben, schleiche ich mich unbemerkt 
in euren Kreis...

Willi: Bist eben eine romantische Natur. Du 
«Ulst, wie man so sagt, die Alten überlisten. Fein! 
Fein! Daran hatte Ich nicht gedacht. Nicht ver
gebens hast du Literatur studiert. Literaten ha
ben Immer glückliche Einfülle. Geh also hier in 
das Zimmer Darin hatte ich stets meinen Sitz, 
wenn ich die Ferien auf dem Lande verbrächte. 
Vergiß nicht deinen Koffer. Vater hat Luchsaugen. 
Er sieht alles. Bemerkt er einen fremden Koffer, 
wird er so lange im Haus herumschnüffeln, bis 
er dich entdeckt hat. (Er schaut zum Fenster hin 
aus). Schau mal, Wera, ein ,,Moskwitsch'' rollt 
In den Hof. Schon hält er an. direkt vor der Trep
pe Der Schlag geht auf. Der Vater! Marsch! 
Marsch. Wera. in dein Versteck! Mutter steigt aus 
I nd ein Kleid hat sie an. als ob sie sich zu einem 
Ball gerüstet hätte... (Wera ab)

III. Szene

Fränz Retro witsch geht voran. Er trägt einen 
Kästen ifiit Weinflaschen. Als er den Sohn erblickt, 

Derselbe, wle's 
Die Zeit gebeut. 
Sehbti ütfnen ksnnt 
Die Tert wen.

Damit der lustgth 
Singer Schar, 
S6, wie seit je 
És üblieh war, 
e.Vd über Tag und Nicht 
Ni«! leicht, 
ZurüCkkehr'n könnt' 
lh Waldes Reich.

Doch wieviel ’tirtrtr 
Sehftt man Sieh 
Nach Frieden, 
W6's an Ihm gebricht 
Wo reh*r Feinde 
Wilde Kraft 
Zerstört, was 
Menschenhand geschafft.

Olb Kraft. Lenz, öffhe 
Tör und Tür, 
Entfalle alle 
Kräfte hier, 
Damit dis Leben, 
Frei vbtn Bänh. 
Sieh wie em Strom 
Ergiefien kannl

will ihm der Kasten aus den Händen gleiten. Wil
li erhascht ihn noch rechtzeitig. Hinter Franz 
Petrowitsch kommt Maria Michailowna.

Franz Petrowitsch: Oh. da bist du Ja schon! Wir 
haben dich erst um elf erwartet. Hattest wahr 
schelnlich eine Taxi genommen? (Willi nickt be
stätigend. Sie stellen den Kasten gemeinsam in 
eine Ecke). Um ein bißchen, und wir hätten Schor 
ben zusammenraffen müssen. (Sie umarmen sich 
stürmisch.) Mutter, schau ihn dir an. tinsern In
genieur. (Mutter und Sohn umarmen sich). Du hast 
doch dein Diplom mitgebracht?

Willi: Wie denn anders! Ich will doch hier In 
meinem Helmatsowchos arbeiten. Nebenbei werde 
Ich auch dir auf den Zahn fühlen. Vater, wie du 
schlosserst. Vielleicht gehörst du schon in den 
Ruhestand... (Lacht gutmütig).

Franz Petrowitsch: Wir arbeiten, wie wir kön
nen. und noch ein bißchen mehr...

Maria Michailowna: Setz dich wenigstens, daß 
man dich mal ruhig ansehen kann. Und spricht 
nicht gleich von der Arbeit. Vater hat Sein s getan, 
er wlrd's auch weiter tun. Du hast fünf Jahre 
studiert und verdienst es, meine ich. daß du dich 
ausruhst. (Sic faßt ihn beim Arm und führt ihn 
ans Fenster.). Schau, was wir für dich angeschafft 
haben. Fabelhaft!

Willi: Danke. Mutter, du meinst es gut. ich weiß 
es. ES gab Zelten In meinem Leben, da hätte mir 
solch ein Vergnügen die Nachtruhe geraubt. 
Jetzt bin Ich schon zum Mann herangewachsen und 
muß an wichtigere Sachen denken.

Franz Petrowitsch: Das Ist ein Wort! Das steckt 
im Blut. Nur die Weilerts können so reden! Ja, die 
Wellens sind Männer der Arbeit. Obendrèln sind 
sic noch mustergültige Familienväter. Hast du das 
noch nicht gemerkt, mein Sohn? Wenn nicht, so 
müssen wir dich schnellstens verheiraten, damit du 
dich rechtzeitig einlebst. Meinst du nicht auch. 
Mutter?

Maria Michailowna: (schnurrend) Meinetwegen! 
Immer werden die Weilerts hervorgehoben, daß 
aber die Freimuts auch kein Wegwurf sind, davon 
schweigt man.

Franz Petrowitsch: Entschuldige, so war's nicht 
'--meint, wenn ich von Weilerts rede, bist auch 
du mit eihgeschiossen.

Willi: Vater und Mutter, zankt euch bitte nicht. 
Am Ende will auch Ich gefragt sein, wenn schon 
mein Schicksal entschieden werden soll, und ich 
kann... (Er geht nach der Tür des Nebenzimmers, 
wo Wera Ist.)

Franz Petrowitsch: Ja. ja. Ingenieure denken 
nach, bevor sie eine Linie ziehen. Das ist schon 
so. . (Er nimmt das Album aus dem Schrank). Da. 
mein Junge, laß mal deinen Blick ein bißchen wei
den. Wir haben einer gewissen Person ein Plätz
chen In unserem Album eingeräumt. Tu nicht so 
verschämt, schau her! Ich dachte, keinen Fehlgriff 
getan zu haben. Meinst du nicht auch? Solche 
Augen! Solches Haar! Und das Lächeln da sitzt be
ständig auf den Lippen. Du ziehst die Stirn kraus? 
Gefällt sie dir nicht?

WflH: Sehr lobenswert.
(Draußen hört man Gesang. Harmonikaspiel und 

Schritte. Franz Petrowitsch, stellt das Album rasch 
in den Schrank, spricht weiter:) Gleich wirst du 
sie leibhaftig vor dir haben. Die Gäste sind zu elf 
bestellt. Wir schätzen den Effekt. Dein Telegramm 
sagte, um elf sollten wir dich erwarten. Nun wirst 
du sehen, keiner verspätet sich. Ein echter Zug 
die Pünktlichkeit, meinst du nicht auch?

IV. Siene

Die Jugendlichen kommen herein, begrüßen die 
Wirtin und den Wirt und drücken Willi herzlich 
die Hand Franz Petrowitsch geht Silva Nikolajew
na entgegen, führt sie bis vor Willi, schmunzelt 
vielsagend, während Silva prüfend an Willi empor
schaut. Sichtlich beeindruckt, schmunzelt sie eben 
falls.

Fraaz Petrowitsch: Werte Freunde, ich habe heu
te schon mal erwähnt, nichts kommt über die 
Pünktlichkeit. Alle sind korrekt erschienen.
Nehmt bitte Platz! Silva Nikolajewna, hierher, btt 
te, wenn s gefällig ist, neben den Ingenieur. Wenn 
ich bitten darf: ein bißchen Ruhe! Gleich wird die 
Uhr die elf hinzäblen. (Alle beruhigen sich. Die 
Ihr schlägt) So. die Uhr hat Ihre Pflicht erfüllt, 
das übrige liegt «n uns Nehmt alle eure Gläser! 
Schön wäre, wenn jemaptl ein Sprüchlein oder so 
war ähnliches sagen würde. Vielleicht bringen Sie 
Mut dazu auf, Silva Nikolajewna?

Alle: Mach's gut, Silva!
Silva Nikolajewna: Genossen, ich bin angenehm 

berührt, daß ich der Begegnung beiwohnen darf. 
Noch mehr — tch bin glücklich, in dieser feierli
chen Minute einen Toast ausbringen 'zu dürfen. 
Stoßen wir mit dem Diplomanden an und wünschen 
Vater und Mutter, die solchen Sohn erzogen ha 
ben, ein langes Leben, Ihm aber Erfolg und per
sönliches Glück!

V. Siene

Wera kommt aus dem Nebenzimmer Sie ist 
bleich, hält In einer Hand ihren Koffer und geht 
aufgeregt zur Ausgangstür. Indem sie Willi einen 
wuterfüftten Blick zuwirft. Alle verstummen mo 
rnentan. Silva verläßt ihren Platz, läuft’zur Tür. 
sperrt Wera den Ausgang. Willi kommt ebenfalls 
herbei und stellt sich neben Silva.

Silve: Einen Moment! Ich heiße Silva! Wer sind 
Sie? Wohin eilen Sie?

Am Ischim

Fotö: Th. ESau

Wera: ich heiße Wera und bin eine betrogene 
Brâut'

Silva: Betrogene Braut! Interessant, wie ging 
das zu, wer hat Sie betrogen? Geben Sie bitte Auf
schluß!

Wera: Leider ist nichts mehr aufzuschlüsscln. 
Alles ist aufgeschlüsselt.

Willi: Halt. Wera. halt, laß mich bloß eine Mi
nute reden. Man nimmt mir heute dauernd das 
Wort.

Maria Michailowna: Richtig, mein Junge, rede, 
rede dich aus...

Wera: Besser Ist. wenn er schwelgt. Er könnte 
höchstens noch eine neue Lüge zur Welt bringen, 
und manch einer könnte sie für wahr nehmen, so 
aus Anstand.

Willi: Laß das Wera. Du weißt, daß ich dich lie
be...

Wera: Du mich liebst? Wie' Ist das zu verstehen, 
du liebst mich und feierst zu gleicher Zelt Hochzeit 
mtt einer anderen? Nicht?

Silva: Ich fühle, Ihr Vorwurf Ist auf mich ge
zielt, aber glauben Sie mir. ich habe hier nicht 
mehr veranlaßt als Sie.

Wera: (beißend) Ach. bemühen Sic sich nicht, 
sich schön zu machen. Ich habe alles durch die 
Wand gehört und konnte es nicht mehr länger an
hören. Könnte Ihr Porträt- sprechen, es würde mir 
Zeuge stehen...

Silva: Was? Mein Porträt? Wie kommt das hier
her?

Wera: Sie werden es ja besser wissen als ich. .
Franz Petrowitsch: (stotternd! Ich... ich hab’s 

von der Tafel...
Silva: Was? Sie hätten mein Porträt von der Ta

fel der Bestarbeiter... Nein, das Verzeihe ich Ihnen 
nicht. Daß Sie ein guter Schlosser sind, weiß Ich. 
aber daß Sie zu sö etwas fähig sind, konnte Ich 
nicht wissen. Hätte ich's gewußt, hätten mich mei
ne Füße nicht in Ihr Haus getragen... Jaschke. lauf, 
bitte, schnell In meine Wohnung. Ich muß doch 
beweisen... Ja. ja. Jaschke. lauf. Irgendwo auf dem 
Tisch liegt ein Brief. Ich hab Ihn gestern erst 
erhalten. Er ist von Meisterling, meinem Bräuti
gum. Ihr wißt doch, wer Meisterling ist? (Jasch
ke tritt vor. Silva flüstert ihm etwas Ins Ohr). Aber 
spute dich. Und denke auch nicht, den Brief erst 
zu lesen Bring Ihn her! Hier vor aller Ohren soll 
er gelesen werden... (Jaschke ab.). Und uns bleibt 
nur eins. Wir müssen Gericht abhalten (Zu Willi 
und Wera). Vielleicht würden Sie gefälligst Platz 
nehmen?

Maria Michailowna: Wenn Gericht, dann Ge
richt. Nehmt mal den Alten vor. Wascht ihm gehö
rig den Kopf. Ich hab's Ihm gleich gesagt, er sol
le sich nicht In Sachen einmischen, die heutzuta
ge nicht die Eltern, sondern die Kinder selbst ent
scheiden.

Franz Petrowitsch: Ich beuge mein graues 
Haupt und bitte um Entschuldigung. Meine Absicht 
war die ehrlichste...

Silva: Wenn Ihnen Ihre Kinder. Wera und Wil
li verzeihen, dann können wir die Strafe mildern. 
Tun sie es nicht, dann werden wir alle Sie an
klagen, weil Sie es wagten, die freie Wahl junger 
Leute zu mißachten... (Das Telefon läutet.).

Maria Michailowna: (Zu Lisbeth, die neben dem 
Telefon sitzt). Lisbeth, horch mal, wer's da so not
wendig hat.

Lisbeth: (Nimmt den Hörer, horcht, dann macht 
sie eine Handbewegung, die besagt: alle sollen ru
hig sein ). Was? Wer? Silva 'Nikolajewna? Ja. ja. 
sie ist da! Wer spricht denn? Ein Fremder? Wie? 
Untversltätsdözent! (Zu den Gästen». Silva Nikola
jewna. ein Dozent will Sie sprechen, liier nehmen 
Sie. Zum erstenmal spreche Ich mit einem Do
zenten...

Silva: Ach, was! Mach's kurz! Er soll sagen, was 
er will.

Maria Michailowna: Sagen Sie doch, er soll hier
her kommen und unser Gast sein, übrigens, Va
ter schieß los, laß den Wagen an und hole den 
Mann ab!

Lisbeth: Ein wenig Geduld. Genosse! Hauswirt 
una Wirtin laden Sie höflichst ein. Sie sollen bloß 
kemmen. Alle Türen stehen ihnen offen. Sie haben 
keine Zeit? Der Wirt. Franz Petrowitsch, wird. 
Sie mit seinem eigenen Wagen abholen. Auch das 
gefällt Ihnen nicht? (Zu Silva). Der Mann verlangt 
ausdrücklich, Sic sollen möglichst schnell nach 
Hause kommen. .

Maria Michailowna: Wenn's sn eilt dann laß 
den Wagen an. Vater, bringe Silva Nikolajewna 
heim. Sic Ist halt Agronomin. Man kann nicht wis
sen. vielleicht droht der Schmantwiese eine 
Überschwemmung. .

Franz Petrowitsch; Ich bin immer gestiefelt und 
gespornt...

Silva: Nichts davon! loh gehe zu Fuß und wenn 
das ganze Dorf überschwemmt Ist. Sagen Sie bloß, 
ich käme. Aèh. Sic haben schon aufgelegt. Na, 
macht nichts... Nun. Genossen, wer übernimmt das 
Rlchtebamt? Ihr habt's selbst gehört.' ich muß fort... 
(Jaschke kehrt zurück, atmet schwer. Allo schauen 
fragend auf Ihn. Silva will Weggehen. Jaschke 
sagt: ..Ein großer stattlicher Junger Mann hat mir 
das Suchen auf Ihrem Tisch verboten." (Silva tut 
entrüstet, eilt. Wera. Franz Petrowitsch. Maria 
Michailowna und Willi geleiten sic hinaus.)

Lisbeth: (Zieht Jaschke nach vorne und sagt 
halblaut!. Jaschke. hast du wirklich den Dozenten 
gesehen? Mir schien seine Stimme so bekannt zu 
sein. Er rollte das R Im Telefon ganz wie du es 
immer rollst.

Jaschke: Sicher Ist der gelehrte 'lenn sehr wit
zig und hat mir cs nachgeahm'.,

Vorhang
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f Neues Preisausschreiben für Zeitunflswerber
■ Den Sieger der WerH Champagne
■ erwartet eine schöne Vrlaubsreise

ES WAR In jenen Jahren*, als der Faschismus nach der Weltherr
schaft griff Japanische Panzer rollten«durch China, Mwsoli- 

nl führt! Giftkrleg fr Abessinien. Hitler besetzte Österreich und die 
Tschechoslowakei. Zwischen Berlin, Rom und Tokio wurde ein Pakt 
geschmiedet, dessen Aufgabe die Vernichtung des ersten sozialisti
schen Staate? der Welt werden sollte: der Sowjetunion.

In dieser Zelt meldete «Ich am fernöstlichen Ende der faschisti
schen Achse ein Sender mit dem Namen „Ramsay”. Trotz ver
zweifelter Anstrengungen konnte der japanische Geheimdienst Kcm- 
peital niemals herausflnden, was die Zanlmkolonnen bedeuteten, die 
„Ramsay" In den Äther funkte. Man ahnte nicht,daß der Fernost- 
Experte und Korrespondent europäischer Zeitungen. Doktor Richard 
Sorge, der In der deutschen Botschaft ein- und ausging, in Wirk
lichkeit Kommunist und Kundschafter der Sowjetunion war. Und es 

. fiel auch kein Verdacht auf den deutschen Geschäftsmann Max Klau- 
I sen, der In der Japanischen Hauptstadt offiziell Zündapp-Motorrä- 

der verkaufte und eine Lichtpausanstalt betrieb, aber In Wirklich
keit ein ganz anderer war:

Der Funker 
des Senders 
„Ramsay“

Von Peter JACOBS

E 
P
B Wie jedes Jahr veranstaltet die 
p „Freundschaft" einen Wettbewerb der 
B ehrenamtlichen Zeitungsverbreiter. Für 
B die Sieger sind folgende-Preise vorge- 
Eq sehen:
2 1. PRÄMIE: TOURISTENREISE AN
■ BORD EINES KOMFORTABLEN MOTOR 
» SCHIFFES AUF DER ROUTE LENIN- 
G GRAD - ASTRACHAN - LENINGRAD.
H
H In 22 Tagen legt das Schiff auf der 
R Newa und den großen Seen des Nordwe- 
S stens. auf dem Wolga-Baltischen Kanal und 
Q von Rybinsk bis Astrachan auf der Wolga el- 
■g ne Strecke von 7 500 Kilometer zurück. Die 
B Reisenden besichtigen Leningrad. Jaroslawl, 
" Kasan. Uljanowsk. Kuibyschew, Saratow. 
_ Wolgograd. Astrachan und andere Städte an 
■ den malerischen Ufern des mächtigen Wol- 
■ gastroms.
n
3 2. Zehn Teilnehmer des Wettbewerbs, die
n neben dem Sieger die meisten verbreiteten 
_ Abonnements aufzuweisen haben, erhalten 
® Wertgeschenkc — Photoapparatc. Koffcrra 
" dios, Uhren usw.

8M71HB ■ ■■■«■«■ ■

3. Jeder, der 50 und mehr Exemplare der 
„Freundschaft" (in Jahresabonnement-Be
rechnung) verbreitet hat. wird mit einer 
Klcinbfbllothek von deutschen Büchern prä
miert. Diese kann atif Wunsch des Gewin
ners durch eine russische oder kasachische 
ersetzt «erden.

DER LETZTE EINSENDETERMIN DER 
VON DER POSTABTEILUNG BESTÄTIG 
TEN BESTELLISTEN. NACH DENEN DIE 
BILANZ DES WETTBEWERBS GEZOGEN 
WIRD, IST DER 1. DEZEMBER (POST 
STEMPELDAtUM AUF DEM BRIEFUM
SCHLAG).

Auch die Abonnierung für däâ 
2. Halbjahr 1971 wird hei der 
Bilanzziehung dès Wettbewerbs 
mitèihgèrechnét.

Wir erinnern daran, daß die Jahresbcstel- 
lung wie üblich bis zum 25. November mög
lich Ist.
ißrurrriaiMBitriRiaßi

s
Bestellitpgen für die „Freund- ! 

schaff'werden mMlIen ..Sojus- ! 
petsc£it‘*-£teilen 'und in allen B 
Pos'äbtidluhgch ’der Sowjetuni- « 
on entgegengenommen. ■

Bezugspreis für 1 Jahr — 5 B 
Rbl. 28. Kop., für 6 Monate — q 
2. Rbl. 64 Kop., für 3 Monate — n 

1 Rbl. 32 Kop.. ■

DIE „FREUNDSCHAFT“ STEHT ■ 
IM UNIONSKATALOG DER „SOJUS- a 
PF.TSCHAT" UNTER DEM INDEX ■ 
65 414. 2

Ober alle Fälle def Einschränkung a 
oder Nichtentgegennahme von Bestellun- ® 
gen bitten wir, die Redaktion der 5 
„Freundschaft“ unverzüglich in Kennt- " 
nis zu setzen. a

UNSERE ANSCHRIFT: Zelinograd, ■ 
Dom Sowjetow, Redaktion „Freund- B 
schaff'. B

■ ■ ■ ■■ ■■■«■«-’■ ■■««■■■■■■!

Max Christiansen-Klausen und 
seine tapfere Frau und Gefährtin 
Anna leben heute In der Haupt
stadt der DDR in einer Berliner 
Straße, die den Namen Richard 
Sorges erhalten hat. Max Chri
stiansen-Klausen. breitschultrig 
wie in seiner Jugend als See
mann. und geistig regsam wie 
in den gefährlichen Jahren als 
Sorges Funker, wird trotz seiner 
72 Jahre nicht müde, in zahllo
sen Vorträgen der jungen Gene
ration in der DDR über den 
Kampf der Gruppe Sorge und 
über sein abenteuerliches Leben

1 ■ Afi,
AUF UMWEGEN NACH TO
KIO

LACH DICH 
GESUND’

Ein Mann mit vltfen NSnrn 
und Vielen Pässen reiste im Jah
re 1935 um die ganze Welt, um 
von Moskau nach Tokio zu ge
langen. Fünf Monate lagen zwi
schen dem Abschied Max Chri
stiansens von Richard Sorge und 
dem Wiedersehen In Tokio, wo 
sie als Kundschafter In der Höh
le des Löwen mfthelfen sollten, 
einen Angriff Japans gegen die 
Sowjetunion zu verhindern. Dok
tor Sorge hatte die Japanische 
Hauptstadt inzwischen längst 
auf anderen, kürzeren Wegen er
reicht- . e

• Der österreichische Spezialist 
namens Geiger, der über große 
Umwege nach Paris reiste und 
sich unterwegs für ausgedehnte 
Stadtbestchtigungen Zeit nahm, 
verwandelte sich an der Seine in 
einen kanadischen Staatsbürger. 
Als solcher machte er einen klei
nen Abstecher ins britische 
„Mutterland", dann kehrte er 
auf den europäischen Kontinent 
zurück und begab sich näch 
Wien. Wieder verschwand ein

zerrlcsener Paß in der Hoteltoi
lette. und von Österreich aus rei
ste ein Max Klausen, den es vor 
Jahren schon einmal in Deutsch
land gegeben hatte, aber dfessen 
Paß inzwischen abgelaufen war. 
über Paris und Le Havre aut 
dem Schiffsweg nach New York. 
Dort wurde er ordnungsgemäß 
von den Einreisebehörden regi
striert. so daß er seinen Paß 
erneut vernichten und sich . mit 
allerlei Beglaubigungen und an
deren Tricks auf dem faschisti
schen deutschen Konsulat einen 
neuen besorgen konnte. Und mit Mi nunmelu- > einwandfreien

HMIWw sloraquor dujcjl die

I^ieh .dort fndllch . v.nach 
Wiese f'msVandc waren 

notwendig, weil .für .die Gruppe 
Sorge möglichst Jedes Risiko 
ausgeschaltet werden mußte. Max 
Christiansen-Klausen hatte schon 
von 1929 bis 1933 in China ge
arbeitet, In Shanghai, Kanton, 
Charbin und Mukden. Auch da
mals war Richard Sorge sein 
„Chef", gewesen. Sorge, der sich 
keinen besseren Funker für seine 
Kundschafteiarbeit vorstellen 
konnte. hatte seinen Max in 
Moskau '■ wieder angefordert.
Aber es- war nicht auszuschlie-

,ßen, daß Irgend Jemandem ihre 
Kontakte aufgefällen waren, und 

- so mußte man erst einmal sicher 
sein, daß sich kein Verfolger an 
die Fersen des Funkers geheftet 
hatte, ehe er durch die Hintertür 
In den Fernen Osten zurückge
langen konnte.

HARMLOSER RADIOBASTLER

Ausnahmezustand
im „gelobten“ Land

Eines Tages hat Uwe das reelle 
Ohr mit Watte zugestopit. „Hast 
du Ohrenschinerzcn?" fragte ihn die 
Lehren». „Nein", antwortete Uwe, 
„Sie haben doch gestern zu mir 
gesagt: .Bei dir geht alles zu ei
nem Ohr' rein und zum anderen 
.rausl' Da habe ich mir jetzt, eins 
zugestopft!”

Der Präsident verkündete persönlich 
per ! unk tnd Fernsehn diese Sensation». 
..Hallo! Der Dollar wackelt ungewöhnlich... 
ich fürchte für das Wohlsein der Nation!"
Der Dollar, unverschämt und niederträchtig, 
regierte rücksichtslos die „freie Welt", 
wo lange man geglaubt, er sei allmächtig 
und wo er galt als bestes Währungsgeld...
Viel Wasser ist seitdem ins Meer geflossen.
Der Dollar heut auf allen vieren hinkt, 
wel! in Vietnam er zuviel Blut vergossen, 
weit seine Fäulnis schon zum Himmel stinkt.
Die Mark, das’Pfund versuchen Hin zu retten, 
damit er nicht gerät ganz auf den Hund. . • 
weil sie verknüpft mit ihm durch.feste Ketten 
und well auch sie bedroht sein Goldwertschwund
Und wieder ir.uGder „kleine Mann", bezahlen, 
den man seit 'je betrogen und gefoppt, 
denn — weil die Bosse es ihm streng befahlen — 
der Präsident, treu- Ihrer. Idealem -

-den kargen Lohn; die hohen-Preise1 stoppt.
...Die Börsen fiebern, die Valuten wanken, 
verstört schaut zu das ..kleine'! Publikum, 
ein böses Ahnen geistert durch die Bänken... 
Im „freien Westen" geht die Panik um!

« Eine Mücke .schwärmte:, „Sind 
da- herrliche Zeiten heutzutage. 
Früher konnte man die Mädchen 
höchstens ins Gesicht oder in die 
Hände stechen."

Frau Meck beäugt den Bock
wurststand, und dann meckert sic: 
„Na. von den Dingern kann man 
ja gleich zwei Paar in den Mund 
stecken!" Die Verkäuferin ist 
schlagfertig: „Das liegt aber, nicht 
-an den Würstchen!"

Rudi RIFF

Mutti überrascht Kerstin dabei, 
wie sic in die Zeitschrift „Eltern
haus und Schule", vertieft ist Sie 
meint: „Das verstehst du-ja doch 
nicht! Lies lieber’in einem Kinder- 
büchl"■

Da . antwortet Kerstin selbstbe
wußt: „Ich‘wollte bloß mal kontrol
lieren. ob du mich auch richtig'cr- 
zichst!"

MiinzenscWz 
auf einer 
Landstraße 
gefunden

NOWGOROD. (TASS). Ein 
Schatz von Kupfermünzen, die 
60 Kilogramm wiegen, hat ein 
Schüler aus dem Dorf Solonizko, 
Gebiet Nowgorod, gefunden. Bei 
der Aussaat von Winterkulturen 
spielten Kinder an Landmaschl-' 
nen. Kostja Patin fand plötzlich 
eine geschwärzte Münze, dann 
eine zweite und eine dritte. Die 
Kinder begannen weiterzugraben, 
und entdeckten ein großes Gefäß. 
Mit Hilfe von Erwachsenen wur
den -4 Eimer Kupfermünzen- aus 
dem Gefäß geholt. Die Mitarbei
ter des Museums von Nowgorod, 
In das die-Münzen gebrächt wur
den. stellten fest, daß der Fund 
aus' dem XVIII. Jahrhundert 
stammt. Schätze werden in dieser 
Gegend nicht selten entdeckt. 
Dieser Fund überraschte Jedoch 
durch sein Ausmaß und dadurch, 
daß die Münzen auf einer 
Landstraße,1 die durch Felder 
führt, verborgen wären.

Doktor Richard Sorge war in 
Tokio als Korrespondent deut
scher Zeitungen inzwischen glän-

(TASS).

z»nd eingeführt Er hatte Ver
bindungen bis in das Büro des 
Ministerpräsidenten Konoye ge
knüpft und war engster Vertrau
ter des Militärattaches der deut- 
-rjien Botschaft. Eugen Ott. Die 
.«er überdeckte seine mangeln
den Kenntnisse über die Pröble;1 
me des Landes, indem er sieh 
von dem scharfsinnigen Journali
sten beraten Heß und brachte, es 
auf diese Welse später bis zum 
Botschafter So erfuhr Sorge 
stets aus sicherer Quelle, wie
weit der faschistische Pakt zwl-’ 
sehen Tokio. Berlin und Rom 
schon gediehen war und welche 
Kriegspläne gegen die Sowjet
union geschmiedet wurden/ 
Höchste Zelt, die Funkbrücke 
nach Wladiwostok aufzubauen 
und mit einer Nachrichtenüber
mittlung'zu beginnen. bei der 
kein solcher Zeitverlust eintrat 
v.-je- belsplelsvzelse über Kuriere,

Max -Christiansen-Klausen vera 
fuhr nach seiner in China be
währten Methode. Er gründet* 
zur Tarnung eine Firma, die zu
rächst Motorräder verkaufte und 
allerlei andere Geschäfte betrieb 
und sich schließlich auf Licht
pausen für 'wissenschaftliche 
Zwecke spezialisierte. Er fand 
schnell Anschluß an die deut
sche Kolonie in Tokio, ließ sich 
> on dem zuständigen Nazlführer 
jovial als „Volksgenosse" titulie-. 
ren und brachte es sogar über 
sich, ein Hitlerblld In seine Woh
nung zu hängen. So schaute der 
„Führer" später Immer zu, wenn 
der Sender „Ramsay" seine Mel
dungen In den Äther schickte.' ’ .

Mit größter Vorsicht baute der 
Funker zwei unauffällige Sender 
zusammen. Normalerweise hätte 
er dazu nur zwei Tage gebraucht. 
Aber auf seiner Weltreise hat
te er nicht ein einziges Stück 
Kupferdraht' mitnehmen könnerf: 
So mußte er In Tokio als harmlo
ser Radiobastler auftreten und 
mit wochenlangen geschickten 
Einkäufen die wichtigsten Dinge 
zysammenbrlngen. Die Sender 
mußten übsrdies zerlegbar sein, 
damit Ihre Bestandteile unter 
Dielenbrettern und hinter Wand
verkleidungen versteckt und un
auffällig transportiert werden 
konnten.

GUT GETARNT
Den ersten Funkkontajct mH 

„Wiesbaden" — das war dër 
Deckname für Wladiwostok — 
stellte Max Christiansen-Klausen 
schließlich von der Wohnung des 
lugoslawlschen Mitkämpfers der 
Gruppe Sorge, Branco de, Vouke- 
Hc. aus her. der ebenfalls als 
Journalist nach Tokio gekommen 
war, und zwar für die französi
sche Nachrichtenagentur Hävas. 
Den anderen Sender stationierte 
er In seiner eigenen Wohnung, 
nur 50 Meter von einer . japani
schen Gardekaserne entfernt. Als 
die Polizei Pellwagen ausschick
te. um die Quelle der geheimnis
vollen Funkzeichen zu orten, 
packte Max Christiansen-Klausen 
den Sender In den Kofferraum 
seines Firmenautos und wechsel
te Immer wieder den Standort, 
um die Verfolger zu Irritieren.

Richard Sorge, der die Mel
dungen anfangs selbst verschlüs
selte. hatte ein sogroßes Vertrau
en in seinen Funker, daß er Jhn 
bald mit dem Chiffriersystem 
vertraut machte. Es war so raffi
niert. daß die Japanischen Exper
ten niemals dahinter kamen. Wo
her sollten sie bei der Kempeitai 
auch wissen, daß als Chiffrierun
terlage das ..Statistische 
buch ’ des Deutschen Reiches" 
aus dem Jahre 1935 sowohl in 
Tokio ajs auch In „Wiesbaden" 
benutzt wurde, dessen viele hun
dert Zahlentabellen genug Mög
lichkeiten für immer neue und 
scheinbar völlig systemlose 
Zahlenbilder boten. Manchmal 
hatte der Funker Richard Sor
ges nur ganz kurze Informatio
nen durchzuecben. manchmal 
funkte er die ganze Nacht — 
bis zu 2 000 Worte.' Dann mußte 
er mehrfach den Standort wech
seln. Es war eine nervenaufrei
bende. kräftezehrende Arbeit.

19-10 wurde er krank, so 
krank, daß er vom Bett aus seine 
Arbeit fortsetzen mußte, und hät
te er. in diesen Tagen nicht den 
Beistand seiner tapferen Frâu ge
habt. die Kundschafterarbelt ‘der 
ganzen Gruppe hätte brach gele
gen. weil die Meldungen nicht 
sbgegangen wären.

(PANORAMA DDR) 
(Fortsetzung folgt)

Neue Theatersaison in Moskau
MOSKAU. (TASS). Als erste der • bleiben. Die'Truppe'bewahrt. diesem 

25 Moskauer Theater hat die Wach- ■ -■ -• - ■
tangow-Bühne die neue Spiélsâison 
eröffnet. Traditionsgemäß begann 
sie-am 18. August mit Carlo Gozzis 
„Prinzessin Turandot" — diese Auf
führung hatte vor nahezu einem 
halben Jahrhundert die unvergäng
liche Popularität dieser Bühne be
gründet. Dieses 1922 vom Theater
gründer Jewgeni Wachtangow ins
zenierte Stück wird bald seine 
1 500. Aufführung erleben.

In dieser Spielsaison . wird . das 
Wachtangow-Theater ein Jubiläum 
feiern—es entstand am 13. Novem
ber 1921. Jewgeni Wachtangow 
stellte schon damals dsn Künstlern 
die Aufgabe, der realistischen 
Kunst, die von“ den Interessen des 
Volkes nicht zu trennen ist. treu zu

Vermächtnis die Treue:’ in dsn 50 
Jahren wurden zahlreiche'Theater
stücke zu ■ rcyolutionshjstorischen 
und Gegenwartsthemen' aufgeführt, 
die nun zum-Goldbestand der-so
wjetischen Kunst gehören.

In-der diesjährigen ''Spielsaison 
wandten sich die- Wachtangow- 
Schauspieler erneut - Gegenwarts
stücken'•'zu. teilte der' Oiefregis- 
seuer Jewgeni Simonow mit. Unter 
den Uraufführungen der nächsten 
Zeit wird sich „Die Wahl" von 
Alexej Arbusow befinden. Es ist ein 
Werk über ,die , Wissenschaftler, 
über ihre • Prinzipientreue in’Beruf 
und Leben. Die Hauptrolle wird 
der bekannte . Schauspieler Juri 
Jakowlew kreieren.

Mit Spannung sehen die Theater-, 
freunde der Aufführung von „An
tonius und Klcopatra" mit Julia 
Borisowa und Michail Uljanow ent
gegen. Das Wachtangow Kollektiv 
verdankt shakespearesJien Werken 
Glanzleistungen. Seit Jahrzehnten

' nichts" 'auf dieser Bühne unverän
derlich ' Erfolge.

In einer der Aufführungen wird 
das Publikum die Kunst des 
Wachtangowsenkels Jewgeni, eines 
Bühnenmalers, kennenlernen. Er 
gestaltet die Szenerie für Alexander 
Gladkows • „Jugend des Theaters”; 
dieses Stück handelt von den er
sten , .Schrittpn der Theaterkunst 
in der jungen Sowjetrepublik.

Ende August — Anfang Septem
ber werden auch die anderen 
Moskauer Theater ihre Pforten öff- 
nen. .

Die vergangene Spielaaison stand 
im Zeichen des 100. Geburtstags 
W. 1. Lenins. In sämtlichen Theater 
wurden Stücke über Lenin, über 
die Revolution, über die Kommuni
sten gespielt. Einige von ihnen, 
zum Beispiel „Maria” von Afanas- 
si Salynski. die zunächst im Mos
kauer- Majakowski-Theater in Sze
ne gesetzt wurde, läuft nun in Dut
zenden Theatern der Sowjetunion

Die Moskauer Schauspieler war
ten auch in der neuen Spielzeit mit 
mehreren neuen Werken aus der 
Geschichte des Sowjetvolkes, dem 
Großen Vaterländischen Krieg und 
der Gegenwart auf, die aus der 
Fed« von Alexander Stein, Viktor 
Rosow, Isidor Stock und anderen 
bekannten Schriftstellern stammen.

Stellers". 19.20 — Farbfernse
hen. „Aus der Tierwelt". 20.30 
— „Sieben Tage des Werks 
.stankollnlja'". 21.00 — Nach 
richten 21.05 — ..Musikhotel". 
Treffen mit Moskauer Komponi
sten 22.05 — Farbfernsehen. 
Lope cie Vega - „Der Hund auf 
dem Heu". Fernsehpfemlere.
00.15 - ..Zelt".

Sonntag, 22. August

^■UNSERE

ANSCHRIFT;

T

Kaaaxcxan CCP 

473027 r- UejiHHorpan, Hom Coarroe 
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer 1 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr de» Vortages (Moskauer Zelt)

«<t>POnHHLlJA<t>T» WHHEKC 65414

’/H 01428. Txnorpa4>H> Mir. QtnMHorpa/v

16.00 — „Objektiv". 16 30 — 
„Setten der Geschichte des so
wjetischen Filmwesens. Spielfilm 
..Sekretär des Rayonpartelkoml- 
tees". 13 05 — „Gesundheit ". 
Bildungsprogramm. 18.35 — 
Farbfernsehen. Fernsehmusik- 
fllm „Russisches Kaleidoskop". 
19.05 — ..Tribüne des Schrlft-

14.30 — Für Kinder I. 
Dworkln — „Die Kränkung" — 
Fernsehaufführung. 15.30 — 
Nachrichten. 15.40 — Für Kin
der. Zeichentrickfilm. „Das Stör
lein und die Vogelscheuche".
16.00 — Finalwettkampf der 
jungen Fußballer um den Preis 
des Klubs ..Der Ledcrball ". 
17.00 — Für die Soldaten der

Sowjetarmee und der Scestrelt- 
kräfte 17.30 — Spielfilm. ..Die 
Münze . 19 00 — Farbfernse
hen. Dokumentarfilm. „Das Ende 
des Dialogs". 19.50 — Musi
kalische Begegnungen". 30.30— 
„Sieben Tage des Werks .Stan
kollnlja'". 21.00.— Nachrichten.
21.05 — Kommt zu uns nach’ 
dem Norden". Konzert des Nörd
lichen russischen Volkschors.
21 45 — Farbfernsehen. „Klub 
der Filmreisen". 23.35 — Kon 
zert in der Leningrader Philhar
monie „Irakli Andronikow er
zählt ". 24.00 — „Zelt". Infor
mationsprogramm. 00 30 — 
Spielfilm ..Weiße Erde". 2. Teil.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, Stellv. Chefr. — 2-17-07, Verantwortl. 
Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Partei- 
und politische Massenarbeit — 2-I8-5J, Wirtschaft — 2-18-23. 

Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Inlcrmation — 2-78-50, Leser
briefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72

3aK33 .X» 10316.


	Delegation der

	KP Japans In

	Moskau

	Aufbewahrung? Nein,

	Wissenschaft!

	REPORTAGE AUS DEM

	Sei

	Landwirten zu Gast

	Nachahmenswerte Initiative einer Dorfbibliothekarin


	Eine Frau aus dem Kolchosdorf

	Öffne, Lenz, uns Tor und Tür!

	Abend

	(BÜHNENSTÜCK IN EINEM

	AUFZUG)

	Handelnde Personen:

	Franz Petrowitsch Weilert

	Maria Michailowna — seine Frau

	Willi - ihr Sohn

	Wera Leontjewna — Willis Braut

	Silva Nikolajewna — Agronomin

	Jaschke, Lisbeth u. a.

	I.	Szene

	II.	Szene

	III.	Szene

	IV.	Siene

	V.	Siene


	Ausnahmezustand

	im „gelobten“ Land




